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Vor 150 Jahren wurde der 
erste christkatholische 
 Bischof geweiht. Seine Hir-
tenbriefe erzählen vom Auf-
bau der christkatholischen 
Kirche, von Zusammenhalt 
und der Frage nach dem 
rechten Glauben.

Erinnern Sie sich an Ihre erste Beichte? An das 
dunkle Beichthäuschen, den Atem des Pries-
ters durch das Metallgitter? «Gelobt sei Jesus 
Christus.» «In Ewigkeit. Amen.»
Die Beichthäuschen in den römisch-katholi-
schen Kirchen der Schweiz sind heute vieler-
orts verschwunden. Das Bussakrament heisst 
Sakrament der Versöhnung. Die wenigen 
Gläubigen, die zur Beichte gehen, wünschen 
ein Beichtgespräch unter vier Augen.

Umstrittene Ohrenbeichte
Die sogenannte Ohrenbeichte war auch dem 
ersten christkatholischen Bischof Eduard Her-
zog vor 150 Jahren nicht angenehm. Während 
die römisch-katholische Kirche im 19. Jahr-
hundert ihren Gläubigen vorschrieb, mindes-
tens einmal jährlich zu beichten, entschied 
die Synode des neu gegründeten christkatho-
lischen Bistums, dass diese Entscheidung al-
len Gläubigen selbst überlassen werden solle. 
In seinem Hirtenbrief für die Fastenzeit des 
Jahres 1880 erklärt sich Bischof Herzog sei-
nen Mitgliedern. Er legte dar, dass er keinen 
Beleg in der Bibel finde, dass die Vergebung 
der Sünden davon abhinge, sie einem Priester 
zu beichten.
Bischof Herzog schrieb bis zu seinem Lebens-
ende 55 Hirtenbriefe, mit denen er sich an 
Laien und Kleriker gleichermassen richtete. 
«Obwohl die Texte aus einem anderen Jahr-
hundert stammen, sind sie gut verständlich, in-
haltlich spannend und regen auch heute noch 
zur Diskussion an», sagt Angela Berlis, Profes-
sorin für Geschichte des Altkatholizismus, die 
gemeinsam mit Historiker Martin Bürgin die 
Hirtenbriefe Herzogs neu editiert hat.

Prägende Zeit in Luzern
Eduard Herzog kam am 1. August 1841 im lu-
zernischen Schongau auf die Welt. Der Bau-
ernsohn besuchte ab 1855 das Gymnasium in 
Luzern und wohnte in dieser Zeit bei seinem 
Onkel. Dieser war Stiftspropst von St. Leode-

gar und hatte als Geistlicher eine führende 
Rolle inne. Wie viele Geistliche seiner Zeit 
vertrat er Ideen der katholischen Aufklärung. 
Diese stand für einen vernunftbestimmten 
Fortschritt und gegen überkommene Struktu-
ren auch in der Kirche. Dieses geistige Milieu 
prägte den Schüler Eduard Herzog nachhaltig, 
sodass er beschloss Theologie zu studieren.

Altkatholische Bewegung
Nach seinem Studium in Luzern wurde er 
1867 zum Priester geweiht. Danach verbrachte 
er zwei Semester in Bonn, wo er bei Professo-
ren studierte, die später zu den führenden 
Köpfen der altkatholischen Bewegung werden 
sollten. Die Altkatholiken orientierten sich an 
der ungeteilten Kirche des ersten Jahrtau-
sends. Eduard Herzog kehrte nach Luzern zu-
rück und lehrte ab 1868 zuerst dort, später an 
der neu gegründeten Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Universität Bern haupt-
sächlich Exegese – das Auslegen der Bibel.

Dogmen führen zum Bruch
Von 1869 bis 1870 fand das Erste Vatikanische 
Konzil statt, bei dem das Dogma der päpstli-
chen Unfehlbarkeit und das Jurisdiktionspri-
mat – der Papst besitzt die höchste und uni-
verselle Leitung über alle Bischöfe und alle 
Mitglieder der Kirche – formuliert wurde. Das 
führte zu heftigen Protesten unter den Altka-
tholiken. Nachdem Bischof Lachat 1871 in sei-
nem Hirtenbrief die Dogmen in seiner Diözese 
verkündet hatte, schrieb ihm Herzog einen 
Abschiedsbrief und stellte sich ab Herbst 1872 
der altkatholischen Bewegung in Deutschland 
zur Verfügung. Zuerst in Deutschland und ab 
Frühling 1873 in der Schweiz amtete er als 
altkatholischer Pfarrer. Am 18. September 
1876 – vor genau 150 Jahren – wurde Eduard 
Herzog in Rheinfelden zum ersten altkatho-
lischen Bischof der Schweiz geweiht. Damit 
war die christkatholische Kirche, wie sie in der 
Schweiz genannt wird, vollständig.

Wirkmächtige Hirtenbriefe
Während der Zeit seines Bischofsamtes hat 
Eduard Herzog sein Engagement dem Aufbau 
der christkatholischen Kirche in der Schweiz 
gewidmet. Während seiner fast 50-jährigen 
Amtszeit, die sich vom Kulturkampf in der 
Schweiz bis hin zur Zwischenkriegszeit er-
streckt, haben die Hirtenbriefe verschiedene 
Funktionen, wie Berlis und Bürgin schreiben: 
«Sie fungieren als Sprachrohr kirchlicher Au-
torität, gewährten Orientierung in zentralen 
Fragen des Glaubens und Glaubenslebens und 
vermittelten sozialen Zusammenhalt.»

Gut katholisch

Als Exeget belegte Bischof Herzog seine Ar-
gumentation gestützt auf die Bibel und die 
Kirchengeschichte, sagt Angela Berlis. Er 
habe sich stets darum bemüht zu erklären, 
dass diese Ansichten katholisch seien. Die 
Hirtenbriefe bieten auch 100 Jahre später 
Anlass für anregende Diskussionen, wie An-
gela Berlis und Martin Bürgin im Seminar mit 
ihren Studierenden erfahren konnten:

• Macht teilen: Herzog prägte das Bischofs-
amt als synodal eingebundene Institution. 
Er selbst wurde von der christkatholischen 
Nationalsynode zum Bischof gewählt. In 
der Synode hatten Laien – die nicht ge-
weihten Gläubigen – Mitspracherecht und 
gestalteten die Kirche auf eine Art mit, die 
sich am demokratischen Staatssystem ori-
entierte. Bischof Herzog betonte das Prin-
zip der Selbstbestimmung und der individu-
ellen Verantwortung in ethischen Fragen. 
Den Zwang zur Ohrenbeichte, die er als 
Disziplinierungsmassnahme der Kleriker 
verstand, betrachtete er deshalb kritisch. 
Der Pflichtzölibat wurde in der christkatho-
lischen Kirche aufgehoben und im Gottes-

Die Hirtenbriefe von Bischof Eduard Herzog 
geben Einblick in die Entstehungszeit und 
Entwicklung der Christkatholischen Kirche 
und zeigen, wie Herzog aktuelle gesellschaft­
liche Fragen mit theologischer Reflexion und 
sorgfältiger Bibelauslegung verband. Viele der 
von ihm behandelten Fragen sind auch heute 
noch relevant.
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dienst sollten die Landessprachen gespro-
chen werden. 

• Bibel: Bischof Herzog ist in seinen Hirten-
briefen immer auch als Bibelwissenschaftler 
erkennbar; seine Darlegungen stützen sich 
auf die Heilige Schrift und auf das Zeugnis 
der Schriften der Kirchenväter. Seine Aus-
führungen in vielen Fragen sind auch für 
heutige Menschen nachvollziehbar.

• Ökumene: Herzog pflegte intensive Kon-
takte zur anglikanischen und den ortho-
doxen Kirchen. Anders als der römisch-
katholischen Kirche, ging es ihm nicht um 
eine Rückkehr-Ökumene in den Schoss 
der einen wahren Kirche, sondern um 
eine Vereinigung aller christlichen Kir-
chen. Eine Ökumene dieser Art pflegte die 
römisch-katholische Kirche erst ab den 
1960er-Jahren mit dem Zweiten Vatika-
nischen Konzil.

• Auch in jüngerer Zeit hat die christkatholi-
sche Kirche Lösungen auf drängende Pro-
bleme der Zeit gefunden, während bei der 
katholischen Kirche Reformstau herrscht. 
So hat die christkatholische National-
synode in den 1980er-Jahren beschlossen, 
Frauen zu Diakoninnen zu weihen. 1999 
wurde erstmals eine Diakonin zur Prieste-
rin geweiht. Seit 2007 durfte ein gleichge-
schlechtliches Paar gesegnet werden und 
seit vier Jahren gilt in der christkatholi-
schen Kirche die Ehe für alle.

Gemeinsam unterwegs
Während die ersten Hirtenbriefe noch Kampf-
schriften waren gegen die römisch-katholi-
sche Kirche, interessierte sich Bischof Herzog 
immer weniger für die Grabenkämpfe und im-
mer mehr für die Fragen des Glaubens und der 
Praxis, die die Menschen damals beschäftig-
ten. Die Antworten fand er gemeinsam mit 
den Gläubigen seiner Kirche – im synodalen 
Miteinander.

Eva Meienberg

Die Schweiz mitten im Kulturkampf
Eduard Herzog lebte in einer Zeit, in 
der liberale und konservative Kräfte 
gegeneinander kämpften. Dabei ging 
es etwa um die Staatsform – Bundes-
staat oder Staatenbund –, aber auch 
um das Verhältnis von Kirche und 
Staat. Während liberale Kräfte der 
Kirche kritisch gegenüber standen, 
versuchte die Amtskirche ihre Macht 
noch stärker auszubauen. Im Ersten 
Vatikanischen Konzil wurde darum die 
Unfehlbarkeit des Papstes und seine 
Vormachtstellung gegenüber allen Bi-
schöfen definiert. Diese Dogmen waren 
es, die zur Spaltung und zur Gründung 
von Bistümern für die Altkatholiken 
bzw. Christkatholiken in der Schweiz 
führten.
Was hiess das nun für die Gläubigen? Je 
nach Kanton fällt diese Antwort anders 
aus. Im Aargau verfügte der Kanton, 
dass die Gemeinden über die konfessio-
nelle Zugehörigkeit abstimmen sollten. 
Dies führte etwa dazu, dass im unteren 
Fricktal fast alle Gemeinden christ-
katholisch wurden. Die Gemeinden 
verfügten, dass die Kirchengebäude 
von beiden Konfessionen genutzt 
werden sollen, aber der Papst verbot 
den römisch-katholischen Gläubigen 
die Eucharistiefeier unter dem glei-
chen Dach. Notkirchen entstanden. In 
Zuzgen sollen bewaffnete Männer die 
Kirche bewacht haben, damit römisch-
katholische Gläubige den Gottesdienst 
nicht stören konnten. In Laufen stritt 
die Gemeinde während 50 Jahren vor 
Gericht, wer die Kirche bekommen soll. 
«Solche Verwerfungen haben mehrere 
Generationen geprägt», sagt Angela 
Berlis.
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In Rheinfelden wurde der erste christkatho­
lische Bischof geweiht. Im September findet 
dort der 34. Internationale Altkatholiken­
kongress statt, der für alle Interessierten 
offen ist.

Internationaler Altkatholi-
kenkongress in Rheinfelden

«Menschen 
bewegen, 

Gemeinschaft 
stärken»

Vom 24. bis 27. September findet in 
Rheinfelden und der Region Fricktal 
der 34. Internationale Altkatholiken-
kongress statt. Erwartet werden rund 
300 Teilnehmende aus alt- und christka-
tholischen Kirchen sowie Gäste anderer 
Kirchen.

Die Kongresse finden alle vier Jahre 
statt und sind das älteste internationa-
le Gremium der Altkatholischen Kirchen. 
Aus den ursprünglich vor allem theo-
logisch und ökumenisch ausgerichteten 
Treffen sind zunehmend Kirchentage zu 
Fragen kirchlichen Lebens und gesell-
schaftlichen Themen geworden.

Der Kongress steht unter dem Motto 
«Menschen bewegen, Gemeinschaft 
stärken» und im Zeichen des 150-Jahr-
Jubiläums der Christkatholischen 
Kirche der Schweiz. Die Konferenz wird 
als «Open Space» durchgeführt, bei 
dem die Teilnehmenden selbst Themen 
einbringen. Zum Programm gehören 
auch Konzerte, Führungen und Be-
sichtigungen. Den Abschluss bildet am 
27. September ein Festgottesdienst in 
Rheinfelden, den SRF live überträgt.

Hier können Sie sich anmelden: 
www.christkatholisch.ch/iakk2026/ 
anmeldung
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und der Frage nach dem 
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ters durch das Metallgitter? «Gelobt sei Jesus 
Christus.» «In Ewigkeit. Amen.»
Die Beichthäuschen in den römisch-katholi-
schen Kirchen der Schweiz sind heute vieler-
orts verschwunden. Das Bussakrament heisst 
Sakrament der Versöhnung. Die wenigen 
Gläubigen, die zur Beichte gehen, wünschen 
ein Beichtgespräch unter vier Augen.

Umstrittene Ohrenbeichte
Die sogenannte Ohrenbeichte war auch dem 
ersten christkatholischen Bischof Eduard Her-
zog vor 150 Jahren nicht angenehm. Während 
die römisch-katholische Kirche im 19. Jahr-
hundert ihren Gläubigen vorschrieb, mindes-
tens einmal jährlich zu beichten, entschied 
die Synode des neu gegründeten christkatho-
lischen Bistums, dass diese Entscheidung al-
len Gläubigen selbst überlassen werden solle. 
In seinem Hirtenbrief für die Fastenzeit des 
Jahres 1880 erklärt sich Bischof Herzog sei-
nen Mitgliedern. Er legte dar, dass er keinen 
Beleg in der Bibel finde, dass die Vergebung 
der Sünden davon abhinge, sie einem Priester 
zu beichten.
Bischof Herzog schrieb bis zu seinem Lebens-
ende 55 Hirtenbriefe, mit denen er sich an 
Laien und Kleriker gleichermassen richtete. 
«Obwohl die Texte aus einem anderen Jahr-
hundert stammen, sind sie gut verständlich, in-
haltlich spannend und regen auch heute noch 
zur Diskussion an», sagt Angela Berlis, Profes-
sorin für Geschichte des Altkatholizismus, die 
gemeinsam mit Historiker Martin Bürgin die 
Hirtenbriefe Herzogs neu editiert hat.

Prägende Zeit in Luzern
Eduard Herzog kam am 1. August 1841 im lu-
zernischen Schongau auf die Welt. Der Bau-
ernsohn besuchte ab 1855 das Gymnasium in 
Luzern und wohnte in dieser Zeit bei seinem 
Onkel. Dieser war Stiftspropst von St. Leode-

gar und hatte als Geistlicher eine führende 
Rolle inne. Wie viele Geistliche seiner Zeit 
vertrat er Ideen der katholischen Aufklärung. 
Diese stand für einen vernunftbestimmten 
Fortschritt und gegen überkommene Struktu-
ren auch in der Kirche. Dieses geistige Milieu 
prägte den Schüler Eduard Herzog nachhaltig, 
sodass er beschloss Theologie zu studieren.

Altkatholische Bewegung
Nach seinem Studium in Luzern wurde er 
1867 zum Priester geweiht. Danach verbrachte 
er zwei Semester in Bonn, wo er bei Professo-
ren studierte, die später zu den führenden 
Köpfen der altkatholischen Bewegung werden 
sollten. Die Altkatholiken orientierten sich an 
der ungeteilten Kirche des ersten Jahrtau-
sends. Eduard Herzog kehrte nach Luzern zu-
rück und lehrte ab 1868 zuerst dort, später an 
der neu gegründeten Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Universität Bern haupt-
sächlich Exegese – das Auslegen der Bibel.

Dogmen führen zum Bruch
Von 1869 bis 1870 fand das Erste Vatikanische 
Konzil statt, bei dem das Dogma der päpstli-
chen Unfehlbarkeit und das Jurisdiktionspri-
mat – der Papst besitzt die höchste und uni-
verselle Leitung über alle Bischöfe und alle 
Mitglieder der Kirche – formuliert wurde. Das 
führte zu heftigen Protesten unter den Altka-
tholiken. Nachdem Bischof Lachat 1871 in sei-
nem Hirtenbrief die Dogmen in seiner Diözese 
verkündet hatte, schrieb ihm Herzog einen 
Abschiedsbrief und stellte sich ab Herbst 1872 
der altkatholischen Bewegung in Deutschland 
zur Verfügung. Zuerst in Deutschland und ab 
Frühling 1873 in der Schweiz amtete er als 
altkatholischer Pfarrer. Am 18. September 
1876 – vor genau 150 Jahren – wurde Eduard 
Herzog in Rheinfelden zum ersten altkatho-
lischen Bischof der Schweiz geweiht. Damit 
war die christkatholische Kirche, wie sie in der 
Schweiz genannt wird, vollständig.

Wirkmächtige Hirtenbriefe
Während der Zeit seines Bischofsamtes hat 
Eduard Herzog sein Engagement dem Aufbau 
der christkatholischen Kirche in der Schweiz 
gewidmet. Während seiner fast 50-jährigen 
Amtszeit, die sich vom Kulturkampf in der 
Schweiz bis hin zur Zwischenkriegszeit er-
streckt, haben die Hirtenbriefe verschiedene 
Funktionen, wie Berlis und Bürgin schreiben: 
«Sie fungieren als Sprachrohr kirchlicher Au-
torität, gewährten Orientierung in zentralen 
Fragen des Glaubens und Glaubenslebens und 
vermittelten sozialen Zusammenhalt.»

Gut katholisch

Als Exeget belegte Bischof Herzog seine Ar-
gumentation gestützt auf die Bibel und die 
Kirchengeschichte, sagt Angela Berlis. Er 
habe sich stets darum bemüht zu erklären, 
dass diese Ansichten katholisch seien. Die 
Hirtenbriefe bieten auch 100 Jahre später 
Anlass für anregende Diskussionen, wie An-
gela Berlis und Martin Bürgin im Seminar mit 
ihren Studierenden erfahren konnten:

• Macht teilen: Herzog prägte das Bischofs-
amt als synodal eingebundene Institution. 
Er selbst wurde von der christkatholischen 
Nationalsynode zum Bischof gewählt. In 
der Synode hatten Laien – die nicht ge-
weihten Gläubigen – Mitspracherecht und 
gestalteten die Kirche auf eine Art mit, die 
sich am demokratischen Staatssystem ori-
entierte. Bischof Herzog betonte das Prin-
zip der Selbstbestimmung und der individu-
ellen Verantwortung in ethischen Fragen. 
Den Zwang zur Ohrenbeichte, die er als 
Disziplinierungsmassnahme der Kleriker 
verstand, betrachtete er deshalb kritisch. 
Der Pflichtzölibat wurde in der christkatho-
lischen Kirche aufgehoben und im Gottes-

Die Hirtenbriefe von Bischof Eduard Herzog 
geben Einblick in die Entstehungszeit und 
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Was bedeutet es für Sie persönlich, 
Bischof zu sein?
In erster Linie bedeutet das, für die mir anver-
traute Kirche, also für meine Glaubensge-
schwister, da zu sein. Als ich Bischof wurde, 
habe ich ihnen versprochen, nahbar und an-
sprechbar zu sein. Daher mache ich mich auch 
regelmässig auf den Weg in die verschiedenen 
Gemeinden und feiere mit ihnen Gottesdienst. 
Eine weitere Aufgabe ist die Kirchenleitung, 
die ich gemeinsam mit dem Synodalrat wahr-
nehme. Das ist auf der strukturellen Ebene 
meine Hauptaufgabe. Die Zusammenarbeit ist 
enorm wichtig, weil wir uns als bischöflich-
synodal verstehen. Ich entscheide nichts al-
lein und muss mich und meine Positionen vor 
der Synode rechtfertigen. Es bedeutet aber 
auch, dass ich nicht alles allein machen muss. 
Wenn wir beispielweise bei der ökumenischen 
Zusammenarbeit gefragt sind, können das 
auch andere Geistliche oder auch Laien über-
nehmen. Das finde ich richtig und wichtig.
Ausserdem ist es mir wichtig, dass ich als Bi-
schof ein Symbol, ein sichtbares Zeichen der 
Einheit bin. Ich habe laut Verfassung die Auf-
gabe, dafür zu sorgen, dass wir im katholi-
schen Glauben bleiben und als Bistum ge-
meinsam unterwegs sind.
Eine weitere Aufgabe ist das Halten der Ver-
bindung mit der Utrechter Union. Sie entstand 
1889 und ist ein internationaler Zusammen-
schluss der altkatholischen Kirchen. An ihrer 
Spitze steht der Erzbischof von Utrecht. So wie 
der Bischof von Rom zugleich Papst ist, ist der 
Bischof von Utrecht der Erzbischof der Ut-
rechter Union. Dank ihr stehen wir Altkatho-
lischen Kirchen in einem guten und regelmäs-
sigen Austausch. Einmal im Jahr treffen wir 
uns für eine Woche zur Internationalen Bi-
schofskonferenz. Ich bin dort Sekretär, da das 
der Schweizer Bischof traditionellerweise seit 
Beginn der Union immer gewesen ist. 

Bald findet in Rheinfelden der interna-
tionale Altkatholikenkongress statt. 
Das Thema lautet: Menschen bewegen – 
Gemeinschaft stärken. Wie zeigt sich 
das in Ihrer Arbeit als Bischof?
Das zeigt sich in ganz unterschiedlichen Be-
reichen. 

Ein wichtiges Anliegen ist es, die Gemeinden 
und Landeskirchen zu stärken und ihnen 
mehr Raum und Energie für Spiritualität zu 
geben. Dafür versuchen wir, Strukturen zu 
vereinfachen und Pfarrämter zu entlasten.
Ein zweiter Schwerpunkt ist die akademische 
Bildung. Die theologische Ausbildung hat bei 
uns eine lange Tradition, die damalige «Katho-
lische Fakultät» der Universität Bern (heute: 
Christkatholisches Institut der Theologischen 
Fakultät der Universität Bern) gab es tatsäch-
lich schon vor Installation unseres Bistums! 
Wir haben derzeit noch zwei Christkatholi-
sche Professuren an der theologischen Fakul-
tät. Eine davon wird durch die Pensionierung 
einer Professorin im nächsten Jahr frei. Auf-
grund der Sparmassnahmen des Kantons stellt 
sich die Frage, wie wir diese Professur finan-
ziell erhalten können. Wir setzen uns sehr da-
für ein, und im Moment sieht es gut aus. 
Wenn es darum geht, Gemeinschaft zu stär-
ken, müssen wir uns immer wieder vor Augen 
führen: Als kleine Kirche können wir nicht 
alles gleichzeitig leisten, dafür fehlen uns 
schlicht die personellen und finanziellen Res-
sourcen. Ich sage deshalb manchmal, es grenzt 
an ein Wunder, dass es uns gelingt, all die 

Er nimmt die Bibel ernst
Im Interview schildert der christkatholische Bischof 
Frank Bangerter, was ihm sein Amt bedeutet, was typisch 
christkatholisch ist und wie das Miteinander mit anderen 
 Konfessionen gelingt.

Strukturen unseres Bistums mit den Landes-
kirchen und den Kirchgemeinden zu «bespie-
len». Wir stehen unter denselben kantonalen 
Vorgaben wie grössere Kirchen, müssen Be-
richte einreichen und uns rechtfertigen. Dass 
wir diese Strukturen trotzdem aufrechterhal-
ten können, macht mich ehrlich gesagt stolz. 
Das schaffen wir nur dank der engagierten 
und hochmotivierten Menschen in unserer 
Kirche.
Deshalb ist es uns wichtig, das Potenzial unse-
rer Mitglieder zu stärken. Es gibt viele Men-
schen, die sich engagieren möchten, etwa in 
Gottesdiensten, in der Ökumene oder in an-
deren Bereichen der Kirche. Diese Menschen 
müssen wir ermutigen und befähigen, ihre 
Charismen einzubringen.
Ein weiterer ganz wichtiger Bereich ist die 
Prävention und Bekämpfung von Missbrauch. 
Hier arbeiten wir seit zwei Jahren intensiv da-
ran, eine nachhaltige Kulturveränderung zu 
erreichen.
Und natürlich beschäftigen uns auch struktu-
relle Fragen, etwa die laufende Verfassungs-
revision. Das klingt zunächst wenig geistlich, 
gehört aber dazu: Wir als Menschen, und so-
mit als Kirche, brauchen Strukturen.
Die Spiritualität bleibt für mich aber das Herz-
stück. Deshalb bin ich gerne in den Gemeinden 
und feiere mit ihnen Gottesdienst. Mir ist 
wichtig, dass wir uns als eine Kirche verstehen 
und erleben, dass wir gemeinsam unterwegs 
sind.

Einige Menschen kennen die Christka-
tholische Kirche nicht oder kaum. Was 
würden Sie ihnen als Erstes über Ihre 
Kirche erzählen?
Wir haben unseren Bischofssitz in Bern im 
Botschaftsquartier und ich sage jeweils: Wir 
sind hier die gute Botschaft. 
Unser Grundauftrag ist die Verkündigung des 
Evangeliums, und zwar durch unsere Haltung, 
dass wir die Botschaft, die wir von Gott emp-
fangen haben, ins Heute hineinlesen. Ich ori-
entiere mich dabei an einem Zitat des jüdi-
schen Religionswissenschaftlers Pinchas 
Lapide: «Man kann die Bibel wörtlich nehmen 
oder ernst. Beides zusammen verträgt sich 
sehr schlecht.» Wir wollen die Bibel ernst neh-Q
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men. Deshalb fragen wir, in welchem Zusam-
menhang die jeweiligen Texte entstanden sind 
und was sie uns heute sagen können. Für uns 
ist die Bibel das Wort Gottes. Gleichzeitig ist 
sie so geschrieben, dass sie zu jeder Zeit neu 
gelesen und verstanden werden kann. Wir sind 
deshalb offen für den Heiligen Geist, der uns 
dabei hilft, die Bibel nicht nur mit dem Ver-
stand, sondern auch mit dem Herzen zu lesen 
und zu erkennen, was für unsere Zeit wichtig 
und aktuell ist.
Bei der Schaffung des christkatholischen 
Bistums war der Ansatz: Wir wollen katho-
lisch bleiben, wie wir es immer gewesen sind. 
Deshalb lehnten und lehnen wir die beiden 
Papstdogmen von 1870 ab: Die Unfehlbar-
keit (Infallibilität) und die oberste Rechtsge-
walt (Jurisdiktionsprimat) des Papstes. Für 
uns gehören diese beiden Dogmen nicht zum 
überlieferten katholischen Glaubensschatz. 
Der Papst hatte und hat für uns immer ein be-
sonderes Gewicht, eine herausragende Stel-
lung und eine zentrale Rolle bei der Einheit 
der katholischen Kirche. Das ist auch für uns 
unbestritten.
Die Ökumene ist seit jeher wichtig für die 
Christkatholische Kirche. Am Anfang war das 
Verhältnis zu Rom selbstverständlich schwie-
rig, aber seit Jahrzehnten sind wir als Utrech-
ter Union im intensiven Dialog mit Rom. Die 
Utrechter Union war auch zur Einsetzung des 
neuen Papstes eingeladen. Das sind schöne 
Zeichen der Zusammengehörigkeit.

Wo sehen Sie Ihre Kirche in zwanzig 
Jahren?
Ich hoffe, dass wir unsere Kirche auf den Weg 
gebracht haben, sodass wir noch mit Freude 
unterwegs sind, unseren Glauben ins Heute 
hineinzusprechen. Und ich hoffe, dass wir mit 
noch mehr Kirchen Gemeinschaften haben. 
Als Utrechter Union haben wir schon heute 
mit vier Kirchen volle Kirchengemeinschaft: 
mit der anglikanischen Kirche, der Mar-
Thoma-Kirche in Südindien – das ist bemer-
kenswert, weil wir als westliche katholische 

Kirche damit erstmals seit der Trennung von 
Ost und West wieder volle Gemeinschaft mit 
einer Ostkirche haben. Wir haben Gemein-
schaft mit der Iglesia Filipina Independiente 
auf den Philippinen und der Schwedischen 
Kirche. Sie ist zwar evangelisch-lutherisch, 
hat aber die apostolische Sukzession und ein 
katholisches Amtsverständnis bewahrt. Ich 
hoffe, dass wir diese Kirchengemeinschaften 
in zwanzig Jahren intensiviert haben und dass 
es vielleicht gar nicht mehr nötig ist, dass wir 
verschiedene Kirchen sind.

Gibt es etwas, das die Christkatholi-
sche Kirche besser kann als andere 
Kirchen?
Ob es besser ist, darüber lässt sich diskutieren. 
Was sie anders macht: Geistliche und Laien 
entscheiden immer gemeinsam. Selbst ich als 
Bischof kann nicht allein entscheiden. Ich 
finde, das ist unsere grosse Stärke, manchmal 
aber auch eine Herausforderung. Ausserdem 
verhilft uns unsere Grösse zu mehr Flexibilität 
und oft auch zu schnelleren Entscheidungen. 
Die Wege sind bei uns direkter.

Wo funktioniert das Miteinander 
zwischen den Konfessionen in der 
Schweiz gut und wo würden Sie sich 
mehr Zusammenarbeit wünschen?
Wir sind gemeinsam mit den beiden Landes-
kirchen, mit Freikirchen, orthodoxen Kirchen 
und der anglikanischen Kirche Teil der Ar-
beitsgemeinschaft der Christlichen Kirchen in 
der Schweiz (AGCK). Wir haben sehr guten 
Kontakt zueinander und feiern auch mitein-
ander. Trotzdem gibt es Trennungen und die 
sind unschön. Darüber, wie man Dinge verste-
hen muss, wie das, was Jesus gesagt hat, und 
wie die Überlieferungen interpretiert werden 
müssen, gehen manchmal die Meinungen aus-
einander. 
Und hier stellen sich für mich Fragen: Wir 
können gut miteinander feiern, aber was be-
deutet das? Was kommt danach? Wie geht es 
weiter? Diese Fragen bleiben offen. Ich finde 
es wichtig, dass wir im Kontakt und im Aus-
tausch bleiben und auch in der Diskussion.

Welche Bibelstelle begleitet Sie per-
sönlich besonders und warum?
Da gibt es natürlich mehrere.
Alttestamentlich ist es das Psalmwort, das 
ich als Siegelspruch führe: «Mit meinem Gott 
überspringe ich Mauern.» Darin befinden sich 
zwei Elemente, die meiner Meinung nach für 
den Glauben eine wichtige Rolle spielen. Ei-
nerseits stattet Gott mich mit allem aus, was 
ich brauche, um mutig über ein Hindernis 
zu springen. Andererseits aber trägt er mich 
nicht drüber, es ist jetzt an mir, den Sprung 
zu wagen. Deswegen mag ich diesen Spruch 
so sehr.

Im neuen Testament ist es unter anderem der 
Aufruf: «Liebt einander!» Da könnte man zu-
nächst sagen: Ein bisschen viel verlangt, oder? 
Aber da geht es mit heutigen Worten darum, 
dass wir uns gegenseitig mit Offenheit, mit 
Wohlwollen, Aufmerksamkeit und Respekt be-
gegnen. Es geht nicht um Sexualität, sondern 
es geht um Verantwortung füreinander. Ver-
antwortung ist ein grundlegender Teil unse-
res Christseins, dazu Demut vor dem, was uns 
begegnet, und davor, dass uns im Gegenüber 
Gott erscheint, auch wenn es uns manchmal 
nicht passt. 

Interview: Leonie Wollensack

Gekürzte Version. Das ganze Interview finden Sie auf 
www.lichtblick-nw.ch

Zur Person
Bischof Frank Bangerter wuchs in Lyss 
in einem reformierten, liberalen und 
freiheitlichen Umfeld auf. Der Glaube 
war für ihn dabei von Anfang an selbst-
verständlich. Schon als Kind zog es ihn in 
Kirchen, unabhängig von der Konfession. 
Durch eine katholische Hütefrau lernte 
er früh auch die römisch-katholische 
Kirche und ihre Gottesdienste kennen.
Nach dem Wirtschaftsgymnasium in Biel 
studierte er Betriebswirtschaft und ar-
beitete in der Privatwirtschaft, vor al-
lem im Personalbereich. Nach elf Jahren 
wollte er sich umorientieren und begann 
eine soziologische Dissertation. Dabei 
wurde ihm zunehmend bewusst, dass ihn 
vor allem Glaubensfragen interessier-
ten, und das was über den Menschen 
hinausgeht. Er entschied sich deshalb 
stattdessen für ein Theologiestudium 
an der Universität Bern und wechselte 
nach dem evangelischen Propädeutikum 
ins Christkatholische Departement. 
Ein prägendes Erlebnis während eines 
Praktikums in der reformierten Kirche 
hatte ihm deutlich gemacht, dass sein 
eigener Zugang zum Glauben katholisch 
geprägt ist: Für ihn ist die Kirche ein 
heiliger Raum.
Aus den ursprünglich geplanten 
Schwerpunkten Wirtschaft und Theo-
logie wurde schliesslich der Weg ins 
Pfarramt. Nach seiner Diakon- und 
Priesterweihe in Basel war er rund vier-
zehneinhalb Jahre Pfarrer in Zürich.
Nach dem Rücktritt seines Vorgängers 
wurde er schliesslich von der Synode 
zum Bischof der Christkatholischen 
Kirche der Schweiz gewählt.
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Was bedeutet es für Sie persönlich, 
Bischof zu sein?
In erster Linie bedeutet das, für die mir anver-
traute Kirche, also für meine Glaubensge-
schwister, da zu sein. Als ich Bischof wurde, 
habe ich ihnen versprochen, nahbar und an-
sprechbar zu sein. Daher mache ich mich auch 
regelmässig auf den Weg in die verschiedenen 
Gemeinden und feiere mit ihnen Gottesdienst. 
Eine weitere Aufgabe ist die Kirchenleitung, 
die ich gemeinsam mit dem Synodalrat wahr-
nehme. Das ist auf der strukturellen Ebene 
meine Hauptaufgabe. Die Zusammenarbeit ist 
enorm wichtig, weil wir uns als bischöflich-
synodal verstehen. Ich entscheide nichts al-
lein und muss mich und meine Positionen vor 
der Synode rechtfertigen. Es bedeutet aber 
auch, dass ich nicht alles allein machen muss. 
Wenn wir beispielweise bei der ökumenischen 
Zusammenarbeit gefragt sind, können das 
auch andere Geistliche oder auch Laien über-
nehmen. Das finde ich richtig und wichtig.
Ausserdem ist es mir wichtig, dass ich als Bi-
schof ein Symbol, ein sichtbares Zeichen der 
Einheit bin. Ich habe laut Verfassung die Auf-
gabe, dafür zu sorgen, dass wir im katholi-
schen Glauben bleiben und als Bistum ge-
meinsam unterwegs sind.
Eine weitere Aufgabe ist das Halten der Ver-
bindung mit der Utrechter Union. Sie entstand 
1889 und ist ein internationaler Zusammen-
schluss der altkatholischen Kirchen. An ihrer 
Spitze steht der Erzbischof von Utrecht. So wie 
der Bischof von Rom zugleich Papst ist, ist der 
Bischof von Utrecht der Erzbischof der Ut-
rechter Union. Dank ihr stehen wir Altkatho-
lischen Kirchen in einem guten und regelmäs-
sigen Austausch. Einmal im Jahr treffen wir 
uns für eine Woche zur Internationalen Bi-
schofskonferenz. Ich bin dort Sekretär, da das 
der Schweizer Bischof traditionellerweise seit 
Beginn der Union immer gewesen ist. 

Bald findet in Rheinfelden der interna-
tionale Altkatholikenkongress statt. 
Das Thema lautet: Menschen bewegen – 
Gemeinschaft stärken. Wie zeigt sich 
das in Ihrer Arbeit als Bischof?
Das zeigt sich in ganz unterschiedlichen Be-
reichen. 

Ein wichtiges Anliegen ist es, die Gemeinden 
und Landeskirchen zu stärken und ihnen 
mehr Raum und Energie für Spiritualität zu 
geben. Dafür versuchen wir, Strukturen zu 
vereinfachen und Pfarrämter zu entlasten.
Ein zweiter Schwerpunkt ist die akademische 
Bildung. Die theologische Ausbildung hat bei 
uns eine lange Tradition, die damalige «Katho-
lische Fakultät» der Universität Bern (heute: 
Christkatholisches Institut der Theologischen 
Fakultät der Universität Bern) gab es tatsäch-
lich schon vor Installation unseres Bistums! 
Wir haben derzeit noch zwei Christkatholi-
sche Professuren an der theologischen Fakul-
tät. Eine davon wird durch die Pensionierung 
einer Professorin im nächsten Jahr frei. Auf-
grund der Sparmassnahmen des Kantons stellt 
sich die Frage, wie wir diese Professur finan-
ziell erhalten können. Wir setzen uns sehr da-
für ein, und im Moment sieht es gut aus. 
Wenn es darum geht, Gemeinschaft zu stär-
ken, müssen wir uns immer wieder vor Augen 
führen: Als kleine Kirche können wir nicht 
alles gleichzeitig leisten, dafür fehlen uns 
schlicht die personellen und finanziellen Res-
sourcen. Ich sage deshalb manchmal, es grenzt 
an ein Wunder, dass es uns gelingt, all die 

Er nimmt die Bibel ernst
Im Interview schildert der christkatholische Bischof 
Frank Bangerter, was ihm sein Amt bedeutet, was typisch 
christkatholisch ist und wie das Miteinander mit anderen 
 Konfessionen gelingt.

Strukturen unseres Bistums mit den Landes-
kirchen und den Kirchgemeinden zu «bespie-
len». Wir stehen unter denselben kantonalen 
Vorgaben wie grössere Kirchen, müssen Be-
richte einreichen und uns rechtfertigen. Dass 
wir diese Strukturen trotzdem aufrechterhal-
ten können, macht mich ehrlich gesagt stolz. 
Das schaffen wir nur dank der engagierten 
und hochmotivierten Menschen in unserer 
Kirche.
Deshalb ist es uns wichtig, das Potenzial unse-
rer Mitglieder zu stärken. Es gibt viele Men-
schen, die sich engagieren möchten, etwa in 
Gottesdiensten, in der Ökumene oder in an-
deren Bereichen der Kirche. Diese Menschen 
müssen wir ermutigen und befähigen, ihre 
Charismen einzubringen.
Ein weiterer ganz wichtiger Bereich ist die 
Prävention und Bekämpfung von Missbrauch. 
Hier arbeiten wir seit zwei Jahren intensiv da-
ran, eine nachhaltige Kulturveränderung zu 
erreichen.
Und natürlich beschäftigen uns auch struktu-
relle Fragen, etwa die laufende Verfassungs-
revision. Das klingt zunächst wenig geistlich, 
gehört aber dazu: Wir als Menschen, und so-
mit als Kirche, brauchen Strukturen.
Die Spiritualität bleibt für mich aber das Herz-
stück. Deshalb bin ich gerne in den Gemeinden 
und feiere mit ihnen Gottesdienst. Mir ist 
wichtig, dass wir uns als eine Kirche verstehen 
und erleben, dass wir gemeinsam unterwegs 
sind.

Einige Menschen kennen die Christka-
tholische Kirche nicht oder kaum. Was 
würden Sie ihnen als Erstes über Ihre 
Kirche erzählen?
Wir haben unseren Bischofssitz in Bern im 
Botschaftsquartier und ich sage jeweils: Wir 
sind hier die gute Botschaft. 
Unser Grundauftrag ist die Verkündigung des 
Evangeliums, und zwar durch unsere Haltung, 
dass wir die Botschaft, die wir von Gott emp-
fangen haben, ins Heute hineinlesen. Ich ori-
entiere mich dabei an einem Zitat des jüdi-
schen Religionswissenschaftlers Pinchas 
Lapide: «Man kann die Bibel wörtlich nehmen 
oder ernst. Beides zusammen verträgt sich 
sehr schlecht.» Wir wollen die Bibel ernst neh-Q
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Zusammen haben sie 
100 Jahre Erfahrung in der 
Katechese: Maria Rehmann- 
Walde und Viktoria Roth 
gehören zu den ersten 
 Katechetinnen im Aargau.

Wenn Viktoria Roth an ihrem Wohnort Wall-
bach unterwegs ist, kommt sie meist nicht 
weit, ohne jemandem Bekannten zu begegnen. 
Als langjährige Katechetin und Kindergärtne-
rin, engagiert in der Pfarrei und ehrenamtlich 
tätig, kennt die 71-Jährige viele Menschen. 
Gut eingebettet in die Gemeinschaft ist auch 
die 78-jährige Maria Elisabeth Rehmann-
Walde aus Kaisten. Nach einigen Jahren Tä-
tigkeit als Katechetin engagierte sie sich als 
Mitglied der Kirchenpflege und im Pfarreirat, 
half bei der Renovation der Pfarrkirche, ge-
staltete Familiengottesdienste musikalisch 
mit und singt seit 58 Jahren im Kirchenchor, 
wo sie auch im Vorstand mitwirkt. 

Säulen des Pfarreilebens
Vor 50 Jahren gehörten Maria Rehmann und 
Viktoria Roth zu den ersten Frauen, die die 
Ausbildung zur Hilfskatechetin begannen. Die 
Fachstelle Katechese der Landeskirche Aargau 
organisiert eine Jubiläumsfeier und schreibt: 
«Viele der damaligen Absolventinnen wurden 
über Jahre hinweg tragende Säulen des Pfar-
reilebens. Mit Fachwissen, Herzblut und Krea-
tivität prägten sie Generationen von Kindern 
und Familien und entwickelten die Katechese 
im Aargau entscheidend weiter.» Besser 
könnte man das Wirken von Rehmann und 
Roth nicht auf den Punkt bringen.

Reagieren auf Fachkräftemangel 
Der Blick in alte Protokolle zeigt, dass im 
Sommer 1976 an der Aargauer Dekanen- 
Konferenz eine Kommission ins Leben geru-
fen wurde, die sich einem damals dringenden 
Anliegen widmete: der Ausbildung von Hilfs-

katechetinnen im Kanton Aargau. Mitte der 
1970er- Jahre war der Bedarf an ausgebilde-
ten Fachpersonen stark gewachsen, und der 
Kommissionspräsident, Pfarrer Josef von Fel-
ten, setzte sich für eine eigene Ausbildungs-
stätte im Kanton Aargau ein. Die Protokolle 
zeigen, wie intensiv damals diskutiert wurde: 
Was sollte eine Hilfskatechetin können? Wie 
fundiert musste die theologische und metho-
dische Ausbildung sein? Wo sollen Kateche-
tinnen mitarbeiten? Wie viel Liturgie gehört 
zu ihrem Auftrag?

Bedürfnis nach mehr Fachwissen 
Rehmann und Roth erinnern sich nicht mehr 
an die Details ihrer zweijährigen Ausbildung. 
Viel lebendiger sind die Erinnerungen an die 
Menschen, mit denen sie im Lauf ihrer beruf-
lichen Tätigkeit zu tun hatten. Weil Rehmann 
und Roth beide im Fricktal zuhause sind, ent-
decken sie im Lauf des Gesprächs immer wie-
der gemeinsame Bekanntschaften.

«Die Beziehung 
steht immer im Zentrum»
Die Katechetinnenausbildung im Aargau gibt es 
seit 50 Jahren – zwei Pionierinnen erzählen.

Maria Rehmann wurde als junge Kindergärt-
nerin von der Kirchenpflege angefragt, weil es 
in der Pfarrei eine Katechetin brauchte. «Ich 
interessierte mich zwar für diese Aufgabe, 
wollte aber besser über die Materie Bescheid 
wissen. Da hiess es, es gebe einen Kurs für 
Hilfskatechetinnen», erinnert sie sich. Auch 
Viktoria Roth wurde von Eltern ihrer Kinder-
gärtler angefragt, ob sie den Erstklässlern Re-
ligionsunterricht erteilen wolle. Eine Mutter 
regte sie dazu an, den Kurs für Hilfskateche-
tinnen zu machen. Beide schlossen die Aus-
bildung im Jahr 1979 ab.
Die Arbeit mit den Kindern gefiel Maria Reh-
mann. Es störte sie aber, dass sie ihre Erst-
klässler nur einmal pro Woche für 45 Minuten 
sah. «Das war mir einfach zu wenig Zeit, ich 
hätte gerne länger und intensiver mit den Kin-
dern gearbeitet», sagt sie. Und sie ergänzt: 
«Sobald es auf die Erstkommunion zuging, 
übernahm sowieso der Pfarrer die Vorberei-
tung – das war sakrosankt.»

Nicht nur der Kampf um Mitbestimmung in der Anfangszeit, sondern auch unzählige schöne 
Erinnerungen an die kreative Arbeit mit den Kindern begleiten die beiden ehemaligen Kateche-
tinnen Viktoria Roth aus Wallbach (links) und Maria Elisabeth Rehmann-Walde aus Kaisten.
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Arbeit abgeben, Macht behalten
Besonders am Anfang ihrer Tätigkeit machte 
beiden der Umgang mit konservativ einge-
stellten Pfarrern zu schaffen, die zwar die 
Arbeit, nicht aber die Macht abgeben wollten. 
Maria Rehmann war als Jugendliche im Blau-
ring aktiv und hatte schon damals die Erfah-
rung gemacht: «Frauen dürfen in der Kirche 
mitarbeiten, aber nur bis zu einem gewissen 
Punkt.»
Sie erinnert sich, wie der Pfarrer für den vor-
schulischen Unterricht einen Aufruf machte 
und zwölf Frauen kamen: «Er erschrak fast 
über seinen eigenen Mut.» Beim Vorbereiten 
der Familiengottesdienste versuchte Reh-
mann zusammen mit den anderen Frauen den 
Gottesdienstrahmen zu erweitern: «Ich bin 
ziemlich direkt und habe mich getraut, zu fra-
gen», sagt sie. Der Schritt hin zu mehr Ver-
antwortung und Gestaltungsraum für die Ka-
techetinnen brauchte Zeit.
Als Viktoria Roth ihr Praktikum absolvieren 
wollte, verweigerte ihr der damalige ungari-
sche Pfarrer den Platz mit der Begründung, 
dass ihr Mann und ihr Sohn reformiert waren. 
Sie schrieb eine Beschwerde an die Kirchen-
pflege, die jedoch gegen den Priester nichts 
unternehmen konnte oder wollte. Erst nach-
dem der Pfarrer die Stelle gewechselt hatte, 
unterrichtete sie als Katechetin in Zeiningen 
und Wallbach.

«Ein steter Kampf»
Viktoria Roth sagt: «Auch ich war zwischen-
durch müde und hatte das Gefühl, es gehe nicht 
vorwärts.» Vor allem die Anfangsjahre seien 
ein steter Kampf um Mitbestimmung gewesen, 

erzählen beide. «Auf diesen Kampf hat uns die 
Ausbildung nicht vorbereitet», sagen sie.
Wenn sie sich an frühere Zeiten erinnert, ist 
Viktoria Roth dankbar für die letzten 15 Jahre 
ihres Berufslebens: «Am Anfang meiner Kate-
chetinnenzeit war ich eine Einzelkämpferin, 
dann habe ich zunehmend im Team gearbei-
tet. Mit einem guten Team hast du Rückhalt. 
Ich fand es super, gemeinsam Anlässe wie 
Sternsingen und Adventsfenster auf die Beine 
zu stellen.»
Die Weiterbildungen der katechetischen Fach-
stellen im Aargau, Baselland und Basel-Stadt 
sowie die Angebote des Theologisch-pastora-
len Bildungsinstituts TBI seien für sie stets 
wichtig gewesen, sagt Viktoria Roth: «Mir 
stärkten die Weiterbildungen den Rücken, um 
in der kirchlichen Hierarchie als Frau zu be-
stehen. Ich habe im Laufe meiner Berufszeit 
erlebt, wie wichtig der Austausch mit Kolle-
ginnen und die fachliche Weiterbildung sind. 
Kurse und Ausbildungen haben meinen Hori-
zont erweitert, so dass ich wieder neu moti-
viert vor der Klasse stand.» 

Das Religiöse gerät unter Druck
Der anhaltende Trend zur Säkularisierung 
macht auch vor dem Fricktal nicht Halt und 
beschäftigt die beiden ehemaligen Kateche-
tinnen. «Das Religiöse gerät unter Druck und 
in Verdacht. ‹Was, du bist katholisch?!?›, heisst 
es ab und zu», sagt Viktoria Roth. Früher 
brauchte es keine Klassenliste, wer katholisch 
war, kam in den Religionsunterricht. Da gab 
es keine Diskussion, auch nicht von Seiten der 
Eltern. Heute sind es aus der ganzen Region 
nur noch eine Handvoll Religionsschülerin-
nen und -schüler. Roth betreut als Freiwillige 
Geflüchtete. Dabei hat sie mit einem 15-jähri-
gen Muslim zu tun, der sich in seinem Glauben 

sehr gut auskennt. Sie findet: «Es wäre unsere 
Aufgabe, den christlichen Kindern zu zeigen, 
wo sie stehen. Das ist wichtig, um überhaupt 
diskutieren zu können. Man muss die Diskus-
sion offenhalten.»

Rituale, Zeichen und Symbole
Sie mache immer wieder die Erfahrung, dass 
Menschen Spiritualität brauchen und suchen, 
berichtet Viktoria Roth. Als sie mit einer 
Gruppe auf einem Ausflug ins Kloster Ma-
riastein zufällig die Vesper mitfeierte, sagte 
nach der Feier eine Kollegin, die sonst nie in 
die Kirche geht: «Du, da muss ich gar nicht ins 
Yoga.» Die Menschen bräuchten Rituale, Zei-
chen und Symbole – auch ohne Pfarrer, stellt 
sie fest. Das findet auch Maria Rehmann. Sie 
ist davon überzeugt, dass die Menschen in 
entscheidenden Lebenssituationen jemanden 
wollen, zu dem sie eine Beziehung haben. Es 
ist das wichtigste Fazit ihrer Tätigkeit inner-
halb der Kirche: «Die Beziehung steht immer 
im Zentrum.»

Marie-Christine Andres

Maria Rehmann-Wald hat miterlebt, wie viel 
Zeit der Schritt hin zu mehr Gestaltungsfrei-
heit für die Katechetinnen brauchte.
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Gemeinsam 
feiern

Die Fachstelle Katechese – Medien der 
Aargauer Landeskirche lädt alle herzlich 

ein, die die Katechese-Ausbildung in 
der Anfangszeit absolviert oder sich 

für diesen wichtigen Dienst eingesetzt 
haben. Nach der (ausgebuchten) Fach-
tagung am 16. Oktober um 16.30 Uhr 

stossen Mitarbeitende der Fachstelle 
und Katechetinnen der ersten Ausbil-
dungsgänge im Bullingerhaus in Aarau 

gemeinsam auf 50 Jahre Katechetinnen 
im Aargau an. Die Fachstelle Katechese-
Medien freut sich darauf, viele Pionie-

rinnen – und Pioniere – kennenzulernen!
Für den Apéro melden Sie sich bitte an 

unter katechese@kathaargau.ch

«Vor allem in den An-
fangsjahren war unsere 
Arbeit als Katechetin 
ein steter Kampf um 

Mitbestimmung.»
Viktoria Roth

Viktoria Roth wusste die Weiterbildungs-
angebote der Katchese-Fachstellen sehr zu 
schätzen: «Sie stärkten mir den Rücken.»
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Zusammen haben sie 
100 Jahre Erfahrung in der 
Katechese: Maria Rehmann- 
Walde und Viktoria Roth 
gehören zu den ersten 
 Katechetinnen im Aargau.

Wenn Viktoria Roth an ihrem Wohnort Wall-
bach unterwegs ist, kommt sie meist nicht 
weit, ohne jemandem Bekannten zu begegnen. 
Als langjährige Katechetin und Kindergärtne-
rin, engagiert in der Pfarrei und ehrenamtlich 
tätig, kennt die 71-Jährige viele Menschen. 
Gut eingebettet in die Gemeinschaft ist auch 
die 78-jährige Maria Elisabeth Rehmann-
Walde aus Kaisten. Nach einigen Jahren Tä-
tigkeit als Katechetin engagierte sie sich als 
Mitglied der Kirchenpflege und im Pfarreirat, 
half bei der Renovation der Pfarrkirche, ge-
staltete Familiengottesdienste musikalisch 
mit und singt seit 58 Jahren im Kirchenchor, 
wo sie auch im Vorstand mitwirkt. 

Säulen des Pfarreilebens
Vor 50 Jahren gehörten Maria Rehmann und 
Viktoria Roth zu den ersten Frauen, die die 
Ausbildung zur Hilfskatechetin begannen. Die 
Fachstelle Katechese der Landeskirche Aargau 
organisiert eine Jubiläumsfeier und schreibt: 
«Viele der damaligen Absolventinnen wurden 
über Jahre hinweg tragende Säulen des Pfar-
reilebens. Mit Fachwissen, Herzblut und Krea-
tivität prägten sie Generationen von Kindern 
und Familien und entwickelten die Katechese 
im Aargau entscheidend weiter.» Besser 
könnte man das Wirken von Rehmann und 
Roth nicht auf den Punkt bringen.

Reagieren auf Fachkräftemangel 
Der Blick in alte Protokolle zeigt, dass im 
Sommer 1976 an der Aargauer Dekanen- 
Konferenz eine Kommission ins Leben geru-
fen wurde, die sich einem damals dringenden 
Anliegen widmete: der Ausbildung von Hilfs-

katechetinnen im Kanton Aargau. Mitte der 
1970er- Jahre war der Bedarf an ausgebilde-
ten Fachpersonen stark gewachsen, und der 
Kommissionspräsident, Pfarrer Josef von Fel-
ten, setzte sich für eine eigene Ausbildungs-
stätte im Kanton Aargau ein. Die Protokolle 
zeigen, wie intensiv damals diskutiert wurde: 
Was sollte eine Hilfskatechetin können? Wie 
fundiert musste die theologische und metho-
dische Ausbildung sein? Wo sollen Kateche-
tinnen mitarbeiten? Wie viel Liturgie gehört 
zu ihrem Auftrag?

Bedürfnis nach mehr Fachwissen 
Rehmann und Roth erinnern sich nicht mehr 
an die Details ihrer zweijährigen Ausbildung. 
Viel lebendiger sind die Erinnerungen an die 
Menschen, mit denen sie im Lauf ihrer beruf-
lichen Tätigkeit zu tun hatten. Weil Rehmann 
und Roth beide im Fricktal zuhause sind, ent-
decken sie im Lauf des Gesprächs immer wie-
der gemeinsame Bekanntschaften.

«Die Beziehung 
steht immer im Zentrum»
Die Katechetinnenausbildung im Aargau gibt es 
seit 50 Jahren – zwei Pionierinnen erzählen.

Maria Rehmann wurde als junge Kindergärt-
nerin von der Kirchenpflege angefragt, weil es 
in der Pfarrei eine Katechetin brauchte. «Ich 
interessierte mich zwar für diese Aufgabe, 
wollte aber besser über die Materie Bescheid 
wissen. Da hiess es, es gebe einen Kurs für 
Hilfskatechetinnen», erinnert sie sich. Auch 
Viktoria Roth wurde von Eltern ihrer Kinder-
gärtler angefragt, ob sie den Erstklässlern Re-
ligionsunterricht erteilen wolle. Eine Mutter 
regte sie dazu an, den Kurs für Hilfskateche-
tinnen zu machen. Beide schlossen die Aus-
bildung im Jahr 1979 ab.
Die Arbeit mit den Kindern gefiel Maria Reh-
mann. Es störte sie aber, dass sie ihre Erst-
klässler nur einmal pro Woche für 45 Minuten 
sah. «Das war mir einfach zu wenig Zeit, ich 
hätte gerne länger und intensiver mit den Kin-
dern gearbeitet», sagt sie. Und sie ergänzt: 
«Sobald es auf die Erstkommunion zuging, 
übernahm sowieso der Pfarrer die Vorberei-
tung – das war sakrosankt.»

Nicht nur der Kampf um Mitbestimmung in der Anfangszeit, sondern auch unzählige schöne 
Erinnerungen an die kreative Arbeit mit den Kindern begleiten die beiden ehemaligen Kateche-
tinnen Viktoria Roth aus Wallbach (links) und Maria Elisabeth Rehmann-Walde aus Kaisten.
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Im Lehrschreiben «Magnifi-
ca humanitas» fordert Papst 
Leo, die KI zu «entwaffnen». 
Verantwortliche aus Big-
Tech, Zivilgesellschaft, Wis-
senschaft und Kirche haben 
diese Forderung an einem 
Podium an der ETH Zürich 
diskutiert. André Golliez, 
Präsident der Swiss Data 
 Alliance, war Mit-Initiator 
der Veranstaltung.

Papst Leo hat im Mai die vielbeachtete Enzy-
klika «Magnifica humanitas» herausgegeben, 
in der er sich mit der Bewahrung der Men-
schen im Zeitalter der künstlichen Intelligenz 
beschäftigt. André Golliez, was halten Sie als 
Ingenieur und IT-Consultant davon, dass sich 
eine religiöse Autorität zur KI äussert?
André Golliez: Zunächst war ich überrascht: 
von der Prominenz, mit der das Schreiben vor-
gestellt wurde – zum Beispiel, dass Christo-
pher Olah, ein Mitgründer des KI-Unterneh-
mens Anthropic, im Vatikan gesprochen hat. 
Auch die Resonanz in Medien und Politik hat 
mich überrascht. Dann hat mich die Enzyklika 
gefreut: weil ich denke, dass es die kritische 
Auseinandersetzung braucht. Schliesslich 
habe ich darin einiges gelernt.
 
Zum Beispiel?
Die katholische Soziallehre war mir entfernt 
bekannt und die Lektüre der Enzyklika hat sie 
mir ins Bewusstsein geholt. Es war das erste 
Mal, dass ein päpstliches Wort in mein beruf-
liches Umfeld hineingesprochen hat. Aber es 
geht hier nicht in erster Linie um ein Ingeni-

eurs-Thema, sondern wir stehen vor Fragen, 
die alle Menschen angehen.
 
Teilen Sie die Einschätzung, dass wir uns 
durch die Entwicklung der KI in einem Epo-
chenwandel befinden, der die Menschlichkeit 
bedroht?
Ich bin seit rund 50 Jahren in der IT tätig und 
habe mich in den 1980-Jahren während mei-
nes Informatikstudiums an der ETH selbst mit 
künstlicher Intelligenz befasst. Das waren da-
mals regelbasierte «old fashioned» AI-Sys-
teme, noch keine grossen statistischen Sprach-
modelle. Von daher denke ich, müssten wir die 
gesellschaftliche Zäsur eigentlich viel früher 
ansetzen als im November 2022, als ChatGPT 
auf den Markt kam. Zum Epochenwandel: Ich 
kann sagen, dass die Entwicklungen meine 
Erwartungen übertreffen. Die Entstehung der 
grossen statistischen Sprachmodelle, genera-
tive AI, ist erstaunlich. Die sprachliche Funk-

«Lasst euch nicht  
zu sehr beeindrucken»
André Golliez, Präsident der Swiss Data  Alliance, 
im Interview über Papst Leos Enzyklika zur 
Künstlichen Intelligenz

tionsweise und vor allem die Interaktion mit 
Menschen – das hätte ich mir so vor 40 Jahren 
nicht vorstellen können.
 
Wie schätzen Sie die Bedrohungsdimension 
ein?
Es gibt bedrohliche Aspekte. Ich schätze sie 
allerdings nicht so hoch ein wie beispielsweise 
der Historiker Yuval Harari oder der US-Sena-
tor Bernie Sanders, die sich prominent äussern. 
Insofern ist mir die Enzyklika von Papst Leo 
in ihrer Tonalität sehr willkommen: sie diffe-
renziert, macht Unterscheidungen. Sprachsi-
mulation ist doch zum Beispiel nicht dasselbe 
wie KI-basierte autonome Waffensysteme. 
Letztere halte ich für sehr gefährlich.
 
Im Juli erst ist ein KI-Modell von OpenAI 
während eines Tests eigenständig aus der 
Testumgebung ausgebrochen und hat einen 
automatisierten Hackerangriff auf eine an-

Ein Mitarbeiter des Deutschen Museums in Bonn erklärt an Bildschirmen, wie Künstliche Intelli-
genz ein Bild in ein Zahlenmuster zerlegt, um ähnliche Objekte zu finden.
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dere KI-Plattform gestartet. Nicht gefähr-
lich?
Zumindest hat die Geschichte einen Marke-
ting-Aspekt. OpenAI war damit in den Head-
lines und man war wohl nicht traurig darü-
ber, weil sich das positiv auf den Börsenkurs 
ausgewirkt haben wird. Grundsätzlich halte 
ich sämtliche Machtübernahmefantasien und 
Weltuntergangsszenarien durch KI für über-
trieben oder für gut platzierte Marketing-
aktionen.
Was allerdings auch diese Geschichte zeigt: KI 
konfrontiert uns als Gesellschaft mit grund-
legenden Bildungsfragen. Was müssen wir 
lernen, um mit diesen Systemen richtig umzu-
gehen? Wie lernen wir, ihre Ergebnisse einzu-
setzen? Von klein auf bis hin zu uns Älteren 
müssen wir verstehen, was hier geschieht, 
denn: KI ist nicht «magic», es ist Informatik. 
Mit gesundem Menschenverstand und ein we-
nig Mathematik lässt sich das gut verstehen. 
Wer hingegen die Hintergründe nicht ver-
steht, bei dem sind Tür und Tor für Mystifizie-
rungen weit offen.
 
Sam Altman hingegen, der CEO von OpenAI, 
nennt die KI «magical intelligence in the 
sky», eine magische Intelligenz, beheimatet 
im Himmel.
Für mich ist das Marketing-Sprech kurz vor 
dem Börsengang, das ist Blödsinn.
Ich bewundere die Leistung der Entwickler 
von OpenAI und anderen KI-Pionierfirmen. 
Ihre Geschäftspraktiken dagegen finde ich 
eher fragwürdig, insbesondere bei der Nut-
zung offen zugänglicher digitaler Inhalte. Und 
ja, die Resultate der Sprachmodelle sind zum 
Teil nicht vorhersehbar. Das liegt in der Natur 
der statistischen Methoden, auf denen sie be-
ruhen. Aber: Man darf sich davon nicht allzu 
sehr beeindrucken lassen. Genau das finde 
ich in der Enzyklika wieder, deswegen ist sie 
ein Mutmacher für mich: Lasst Euch nicht zu 
sehr beeindrucken, findet einen vernünftigen, 
menschenwürdigen Umgang damit.
 
Papst Leo stellt die zentrale Forderung, die KI 
zu «entwaffnen», also sie der Logik des be-
waffneten Wettbewerbs im militärischen, 
wirtschaftlichen und kognitiven Bereich zu 
entziehen. Er schreibt: «Es bedeutet, sie Mo-
nopolen zu entziehen, sie hinterfragbar und 
anfechtbar und damit lebensfreundlich zu 
machen, sie der Vielfalt menschlicher Kultu-
ren und Lebensweisen zurückzugeben.» An-
gesichts der herrschenden Machtverhält-
nisse – ist es dafür nicht bereits zu spät?
Nein, das glaube ich nicht. Im Gegenteil ist es 
sehr hilfreich für die notwendige Diskussion, 
wenn sich eine Institution wie die katholische 
Kirche in aller Deutlichkeit äussert.
Als Präsident der Swiss Data Alliance ist für 
mich relevant, wer die Kontrolle über die KI-
Systeme und vor allem auch über die Daten 

hat, welche diese Systeme in grossen Mengen 
benötigen. Wir brauchen staatliche Regulie-
rungen, klar. An dieser Stelle bin ich aber et-
was skeptisch gegenüber den Aussagen der 
Enzyklika, denn wir brauchen vor allem auch 
eine gemeinschaftliche Kontrolle zivilgesell-
schaftlicher, privater und staatlicher Akteure: 
über Daten und digitale Ressourcen, also über 
sogenannte «digital commons». Auch dafür ist 
es nicht zu spät – man fängt gerade erst an, 
sich zu formieren. Aus diesem Grund haben 
wir eine Vertreterin von Wikipedia zu unserem 
Podium eingeladen.
 
Wikipedia ist keine staatliche Institution, 
sondern eine zivilgesellschaftliche Akteu-
rin – und der Content der Online-Enzyklo-
pädie, der von unzähligen Aktivistinnen und 
Aktivisten erstellt wurde, wird nun von KI-
Modellen geplündert.
Ja, und doch ist es nicht zu spät, Modelle zu 
entwickeln, damit zukünftig Verträge abge-
schlossen werden können, die es erlauben, die 
Erzeuger und Inhaber von Daten für deren 
Nutzung im Rahmen von KI-Systemen fair zu 
entschädigen. Es braucht dazu aber dringend 
zivilgesellschaftliche Aktivität.

An Gerichten sind Prozesse hängig, Verlags-
häuser wie die New York Times klagen gegen 
OpenAI – das ist alles erst im Gange, und ist 
aus meiner Sicht ganz wichtig. Die Wiederver-
wertungs- und Urheberrechte müssen ent-
sprechend angepasst werden.
 
Welcher Schritt wäre in Ihren Augen der 
erste, die KI im Sinne von Papst Leo zu «ent-
waffnen»?
Es braucht dafür insbesondere die Zivilgesell-
schaft. Das Vertrauensverhältnis zwischen 
Akteuren, die KI einsetzen, zwischen den Fir-
men mit grossem Kapital, und dem Rest der 
Gesellschaft muss entwickelt und definiert 
werden. Ich bin durchaus optimistisch, dass 
es möglich sein wird, zu vernünftigen Verein-
barungen zu kommen – wenn sich die zivil-
gesellschaftlichen Akteure in Bewegung set-
zen und die KI-Firmen nach ihren konkreten 
Handlungen und nicht nach grossmundigen 

Erklärungen beurteilen. Politischen Druck 
braucht es ausserdem.
 
Noch nie in der Geschichte hat sich eine Tech-
nologie so schnell entwickelt wie die KI. Se-
hen Sie auch entsprechenden moralischen 
Fortschritt?
Es fällt mir schwer zu antworten, da ich weder 
Moralphilosoph noch Politiker bin.
 
Wer wäre für moralischen Fortschritt verant-
wortlich?
Natürlich wir alle, und die Forderung bleibt 
gleichzeitig abstrakt und kaum fassbar. Ver-
antwortung tragen auch Institutionen wie die 
Kirche, andere Religionsgemeinschaften, die 
Universitäten und Bildungseinrichtungen.
 

Interview: Veronika Jehle

Dieses Interview erschien zuerst im Forum, 
dem Magazin der katholischen Kirche Zürich.
Hier können Sie das Podium an der ETH nach-
schauen:

André Golliez (*1955) berät Firmen, öffent-
liche Verwaltungen und Forschungsinsti-
tutionen bei der gemeinschaftlichen und 
verantwortungsvollen Nutzung von Daten. 
Er ist Präsident der Swiss Data Alliance. Der 
Dipl. Informatik-Ingenieur ETH ist Mitglied 
der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich ICZ 
und im Vorstand von Chevruta, dem Freun-
deskreis des Instituts für jüdisch-christliche 
Forschung der Universität Luzern.
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zu uns Älteren müs-

sen wir verstehen, was 
hier geschieht, denn: 
KI ist nicht ‹magic›, 
es ist Informatik.»

André Golliez
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Im Lehrschreiben «Magnifi-
ca humanitas» fordert Papst 
Leo, die KI zu «entwaffnen». 
Verantwortliche aus Big-
Tech, Zivilgesellschaft, Wis-
senschaft und Kirche haben 
diese Forderung an einem 
Podium an der ETH Zürich 
diskutiert. André Golliez, 
Präsident der Swiss Data 
 Alliance, war Mit-Initiator 
der Veranstaltung.

Papst Leo hat im Mai die vielbeachtete Enzy-
klika «Magnifica humanitas» herausgegeben, 
in der er sich mit der Bewahrung der Men-
schen im Zeitalter der künstlichen Intelligenz 
beschäftigt. André Golliez, was halten Sie als 
Ingenieur und IT-Consultant davon, dass sich 
eine religiöse Autorität zur KI äussert?
André Golliez: Zunächst war ich überrascht: 
von der Prominenz, mit der das Schreiben vor-
gestellt wurde – zum Beispiel, dass Christo-
pher Olah, ein Mitgründer des KI-Unterneh-
mens Anthropic, im Vatikan gesprochen hat. 
Auch die Resonanz in Medien und Politik hat 
mich überrascht. Dann hat mich die Enzyklika 
gefreut: weil ich denke, dass es die kritische 
Auseinandersetzung braucht. Schliesslich 
habe ich darin einiges gelernt.
 
Zum Beispiel?
Die katholische Soziallehre war mir entfernt 
bekannt und die Lektüre der Enzyklika hat sie 
mir ins Bewusstsein geholt. Es war das erste 
Mal, dass ein päpstliches Wort in mein beruf-
liches Umfeld hineingesprochen hat. Aber es 
geht hier nicht in erster Linie um ein Ingeni-

eurs-Thema, sondern wir stehen vor Fragen, 
die alle Menschen angehen.
 
Teilen Sie die Einschätzung, dass wir uns 
durch die Entwicklung der KI in einem Epo-
chenwandel befinden, der die Menschlichkeit 
bedroht?
Ich bin seit rund 50 Jahren in der IT tätig und 
habe mich in den 1980-Jahren während mei-
nes Informatikstudiums an der ETH selbst mit 
künstlicher Intelligenz befasst. Das waren da-
mals regelbasierte «old fashioned» AI-Sys-
teme, noch keine grossen statistischen Sprach-
modelle. Von daher denke ich, müssten wir die 
gesellschaftliche Zäsur eigentlich viel früher 
ansetzen als im November 2022, als ChatGPT 
auf den Markt kam. Zum Epochenwandel: Ich 
kann sagen, dass die Entwicklungen meine 
Erwartungen übertreffen. Die Entstehung der 
grossen statistischen Sprachmodelle, genera-
tive AI, ist erstaunlich. Die sprachliche Funk-

«Lasst euch nicht  
zu sehr beeindrucken»
André Golliez, Präsident der Swiss Data  Alliance, 
im Interview über Papst Leos Enzyklika zur 
Künstlichen Intelligenz

tionsweise und vor allem die Interaktion mit 
Menschen – das hätte ich mir so vor 40 Jahren 
nicht vorstellen können.
 
Wie schätzen Sie die Bedrohungsdimension 
ein?
Es gibt bedrohliche Aspekte. Ich schätze sie 
allerdings nicht so hoch ein wie beispielsweise 
der Historiker Yuval Harari oder der US-Sena-
tor Bernie Sanders, die sich prominent äussern. 
Insofern ist mir die Enzyklika von Papst Leo 
in ihrer Tonalität sehr willkommen: sie diffe-
renziert, macht Unterscheidungen. Sprachsi-
mulation ist doch zum Beispiel nicht dasselbe 
wie KI-basierte autonome Waffensysteme. 
Letztere halte ich für sehr gefährlich.
 
Im Juli erst ist ein KI-Modell von OpenAI 
während eines Tests eigenständig aus der 
Testumgebung ausgebrochen und hat einen 
automatisierten Hackerangriff auf eine an-

Ein Mitarbeiter des Deutschen Museums in Bonn erklärt an Bildschirmen, wie Künstliche Intelli-
genz ein Bild in ein Zahlenmuster zerlegt, um ähnliche Objekte zu finden.
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
mclportug@kathaargau.ch
056 555 42 40

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
061 311 83 56 
secretaria@mision-basel.ch 
www.misiondebasilea.ch
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
061 685 94 56  
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Eritreische Mission
076 495 59 62 
gebarh510@gmail.com

Indische Gemeinschaft Liestal
061 921 13 74 
joseph.palliyodil@kath-kreuzlingen.ch

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com 
Facebook-Account: Philippine Catholic 
Mission – Switzerland 
(www.facebook.com/groups/ 
276960865754265)

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
www.polskamisja.ch/index.php/bazylea 

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
www.skmisia.ch

Slowenische Mission
044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com 
www.slomisija.ch/SLOMISIJA

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Dorfstrasse 25, 8155 Niederhasli 
078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
www.srctamil.ch

Ukrainische Mission
Holbeinstrasse 30, 4051 Basel 
0765070071 
o_nazarij@yahoo.de 
www.ugcc.ch

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
079 864 9756, 
pal.istvan@gmx.ch

Vietnamesische Mission
minhvan@bluewin.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
www.kloster-mariastein.ch

2026 – ein besonderes Jahr
100 Jahre päpstliche Basilica minor 
und Krönung des Gnadenbildes 
www.kloster-mariastein.ch/2026-ein-
besonderes-jahr/

Eucharistiefeier
9 Uhr mit den Mönchen
11 Uhr Pilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet 
6.30 Uhr Laudes (Morgengebet)
12 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr
15 Uhr Non (Mi bis Sa)
18 Uhr Vesper (ausser Mo)
20 Uhr Komplet (Sa Vigil)

Eingeladen bei Maria
Sonntag der Migrantinnen und 
Migranten  
Sonntag, 27. September  
11 Uhr Basilika: Eucharistiefeier mit 
Bischof Felix Gmür, gestaltet von 
«migratio» und versch. katholischen 
Sprachgemeinschaften. Im Anschluss 
sind alle zu einer kleinen Degustation 
von Spezialitäten aus verschiedenen 
Ländern eingeladen. Das Mittagessen 
organisiert jeder selber (Picknickplätze 
vorhanden). 15.30 Uhr Abschluss in der 
Basilika. 

Kloster  
Dornach

Kirche – Kultur – Gastlichkeit
061 705 10 80
info@klosterdornach.ch
www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche 
So: 10 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christkath. 
alle 2 Wochen); 18 Uhr Friedensgottes-
dienst: 20. September Eucharistiefeier, 
anschliessend an den Gottesdienst ca. 
30 Minuten Orgel- und Gesangsimpro-
visationen in der Kirche (siehe unten), 
27. September Eucharistiefeier, 4. Okto-
ber Taizégebet, 11. Oktober Eucharis-
tiefeier. Mo: 18.45 Uhr Anbetung Do: 
19 Uhr (Ital.) 

Klang und Improvisation
Eine abendliche Einladung zu lauschen 
und sich berühren zu lassen als 
Ausklang des Sonntags. 
So 20. September direkt im Anschluss 
an den Friedensgottesdienst, 
ca. 18.45 Uhr, Klosterkirche
Nicole Zehnder Dietler, Gesang, und 
Kurt Seiler, Orgel. Flyer liegen in der 
Klosterkirche auf; Eintritt frei, Kol-
lekte.

Gebet und Anbetung in der Kloster-
kirche
Die Klosterkirche ist jeden Tag geöffnet 
und lädt zum persönlichen stillen Gebet 
ein. Diese Möglichkeit wird regelmässig 
von Menschen jeden Alters genutzt, 
von Reisenden, die auf die nächste Ver-
bindung warten, Wanderern, Passanten 
und Menschen aus dem Dorf. 
Jeden Montag lädt auch eine Gruppe 
von 18 bis 19 Uhr zur Anbetung ein. 
Gemeinsam die grossen Anliegen 
unserer Welt, die Herausforderungen 
der Kirchen und die Sorgen der Men-
schen vor Gott zu tragen ist nicht nur 
wichtig, es ist auch ein sehr wertvolles 
Zeichen einer gelebten Solidarität aus 
dem Glauben. Herzlichen Dank allen, 
die diese Solidarität leben!

Café TheoPhilo 
Die offene Gesprächsrunde am letzten 
Mittwoch des Monats fällt im Septem-
ber aus. Die nächste Treffen in diesem 
Jahr sind am 28. Oktober und am 
25. November jeweils von 10.15 bis 
11.30 Uhr im Gewölbekeller.

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 10&14, 4051 Basel 
061 272 03 43 
info@oke-bs.ch 
www.offenekirche.ch

Öffnungszeiten
Kirche: Mo–Sa 10–19 Uhr, So 12–19 Uhr
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr, Sa/So 
10–18 Uhr

Wir sind die Kirche für alle im Herzen 
von Basel. Bei uns haben viele Men-
schen an Ü30-Parties getanzt. Hin und 
wieder hören wir die urbane Legende, 
wir seien keine Kirche mehr. Unsere 
Reaktion darauf ist in der Regel: Doch, 
wir sind einfach anders Kirche. 
Menschen kommen zu uns, um zu 
feiern, zu tanzen, zu beten, zu klagen 
und zu diskutieren; um sich segnen zu 
lassen. Menschen besuchen unsere 
zahlreichen Veranstaltungen, engagie-
ren sich als Freiwillige oder sind als 
Touristinnen und Touristen aus aller 
Welt auf Stippvisite.  
Wir versuchen, die Botschaft der Bibel 
in einer säkularen Stadt täglich neu zu 
leben. Wir bieten einen Raum an für 
diejenigen, die es wagen, die Frage 
nach dem Grund unseres Glaubens zu 
stellen, grösser als alles und alle: 
Gott – ewig, liebend, lebendig. 
Die Wege zu Gott sind so zahlreich wie 
die Menschen, die sie gehen. Daher gibt 
es verschiedene Angebote in unserer 
Kirche. 
Die tagesaktuelle Version 
unserer Veranstaltungen 
finden Sie über den 
QR-Code:

Regionale Institutionen
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
manuel.lopes@kathaargau.ch
mclportug@kathaargau.ch
056 555 42 40

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas

Misión Católica  
de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
061 311 83 56 
secretaria@mision-basel.ch 
www.misiondebasilea.ch
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
061 685 94 56  
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Eritreische Mission
076 495 59 62 
gebarh510@gmail.com

Indische Gemeinschaft Liestal
061 921 13 74 
joseph.palliyodil@kath-kreuzlingen.ch

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com 
Facebook-Account: Philippine Catholic 
Mission – Switzerland 
(www.facebook.com/groups/ 
276960865754265)

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
www.polskamisja.ch/index.php/bazylea 

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
www.skmisia.ch

Slowenische Mission
044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com 
www.slomisija.ch/SLOMISIJA

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Dorfstrasse 25, 8155 Niederhasli 
078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
www.srctamil.ch

Ukrainische Mission
Holbeinstrasse 30, 4051 Basel 
0765070071 
o_nazarij@yahoo.de 
www.ugcc.ch

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
079 864 9756, 
pal.istvan@gmx.ch

Vietnamesische Mission
minhvan@bluewin.ch
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Pastoralraum Basel-Stadt

Ernte – Schöpfung – Dank
Vielleicht habe ich mal erwähnt, dass ich keinen grünen Daumen 
habe. Es macht mir grossen Spass, all die Krabbeltiere im Erdreich 
zu entdecken und zu beobachten, doch pflanzen, säen, warten und 
ernten … Schwierig. Dennoch habe ich mein Hochbeet «reaktiviert» 
und Zucchetti sowie Rüebli «angebaut». Nur Wasser habe ich bei-
gesteuert, den Rest der Natur überlassen – oh Wunder: ich konnte 
ernten. Die Zucchetti waren eine Wucht. Doch besonders glücklich 
war ich über die Handvoll Mini-Möhren; Rüebli im wahrsten Wort-
sinn. Es sind die kleinen Dinge der Schöpfung, über die ich dankbar 
staune, zu denen ich Sorge tragen möchte. Nicht nur zum Ernte-
dank, nicht nur in der Schöpfungszeit.

Anne Burgmer, Kommunikation RKK BS

Danke an 
Anouk Battefeld

Von Herzen sage ich danke an Anouk Battefeld 
und für ihr dreijähriges Engagement in der 
Diakonie zugunsten unseres Pastoralraumes 
und vor allem für die Menschen, die im Leben 
besonders herausgefordert sind: sei es zum 
Beispiel als Menschen mit einem Fluchthinter-
grund, Menschen mit kleinstem Budget oder 
Menschen, die mit Einsamkeit hadern.
Ihre grosse Gabe, auf unterschiedlichste Men-
schen zuzugehen, Netzwerke zu knüpfen und 
Kontakte zu pflegen, wird uns fehlen.

Wie auch die liebevolle und umfassende Pla-
nung von Anlässen: Unvergessen zum Beispiel 

Pfarreien

St. Anton - San Pio X 
St. Marien - Allerheiligen - Sacré-Cœur 
St. Clara 
Heiliggeist 
St. Franziskus

Kontakte

Pastoralraum
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
061 386 90 60 
pastoralraum-basel@rkk-bs.ch

Römisch-Katholische Kirche RKK 
Basel-Stadt
Lindenberg 10, 4058 Basel 
061 690 94 44 
kontakt@rkk-bs.ch

Sozialberatung
Lindenberg 10, 4058 Basel 
061 690 97 85 
sozialberatung@rkk-bs.ch

Weitere Kontakte siehe Seite 28

Website: www.rkk-bs.ch
Facebook: katholischbasel

Pastoralraum 
Basel-Stadt

Pastoralraum Basel-Stadt
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Pastoralraum Basel-Stadt

der grosse Dankes-Freiwilligenanlass im letz-
ten Herbst. — Danke für alles!
Text und Bild: Sarah Biotti, Leiterin Spezialseelsorge

Sonja Lofaro ist neue 
Präventionsbeauftragte

Mit dem Weggang von Anouk Battefeld ist 
Sonja Lofaro die neue Präventionsbeauftragte 
im Themenfeld Nähe und Distanz im Pastoral-
raum Basel-Stadt.

Damit geht das Themengebiet wieder an den 
Bereich Bildung und Spiritualität zurück. Dort 
war es seit der Veröffentlichung der Vorstudie 
zum Thema sexuellem Missbrauch in der rö-
misch-katholischen Kirche Schweiz im Sep-
tember 2023 verankert.
In Zusammenarbeit mit der Opferhilfe beider 
Basel wird Sonja Lofaro die verschiedenen 
Präventionskurse für Mitarbeitende und frei-
willig Tätige organisieren und durchführen. 
Sie ist auch Ansprechperson für Menschen, 
die direkt oder indirekt mit dem Thema Miss-
brauch im Pastoralraum Basel-Stadt in Kon-
takt gekommen sind.
Sie ist erreichbar unter sonja.lofaro@rkk-bs.ch
Text und Foto: Kommunikation RKK BS

Caritas-Markt: ein Jahr 
am neuen Standort …

... und 34 Jahre Innovation — Jubiläumsfest 
mit Start von «Veggies4All!»
Der Caritas-Markt feiert Doppeltes: Ein Jahr 
nach dem Umzug an die Feldbergstrasse 67 
blickt die Caritas beider Basel auf 34 Jahre 
Geschichte zurück — und lanciert beim Jubi-
läumsanlass das neue Projekt «Veggies4All!» 

in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule 
Nordwestschweiz. Am Samstag, 19. September 
2026, von 10 bis 14 Uhr wird im Caritas-Markt 
gefeiert.
Ein Erfolgsmodell aus Basel
Wenige wissen es: Der Caritas-Markt wurde in 
Basel erfunden. Im Juni 1992 öffnete der erste 
Stand am Klingentalgraben 37 seine Tore. Be-
eindruckend an dieser 34-jährigen Geschich-
te ist, dass die Caritas Basel-Stadt — erst ab 
2005 als Caritas beider Basel organisiert — in 
vielen Bereichen prägend und teilweise Vor-
reiterin war: kulturelle und soziale Teilhabe 
durch tiefere Lebensmittelpreise, Arbeitsinte-
gration über die Genossenschaft Mensch und 
Arbeit (Gema Basel) sowie der frühe Kampf 
gegen Food Waste. Lange bevor «Food Waste» 
als Begriff existierte, konnten bei der Caritas 
bereits einwandfreie Lebensmittel, die nicht 
der klassischen optischen Norm entsprachen, 
zu reduziertem Preis eingekauft werden. Auch 
gesunde Ernährung stand seit Beginn im 
Zentrum — etwa mit Früchten und Gemüse 
zum Selbstkostenpreis in Zusammenarbeit 
mit Gesundheitsförderung Schweiz. «Solche 
Kooperationen waren früher wie heute ein 
wichtiges Erfolgsmerkmal der Caritas beider 
Basel», sagt Domenico Sposato, Geschäftsleiter 
Caritas beider Basel. «Ob mit der WERT!stätte, 
dem Kanton oder den Service Clubs: Solidari-
tät entsteht dort, wo Hilfswerke, Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft und Öffentlichkeit an einem 
Strick und in die gleiche Richtung ziehen.» 
Vom Engagement profitieren die Kundinnen 
und Kunden täglich: Pro geöffneten Tag (inkl. 
Samstag) kaufen durchschnittlich 104 Perso-
nen im Caritas-Markt ein — übertragen auf 
die Öffnungszeiten bedeutet das: Alle drei Mi-
nuten zahlt eine Person an der Kasse an der 
Feldbergstrasse.
«Veggies for All!»
Beim Jubiläumsanlass vom 19. September wird 
auch das Projekt «Veggies forAll!» offiziell ge-
startet. Gemeinsam mit der Fachhochschule 
Nordwestschweiz lanciert die Caritas beider 
Basel das Prinzip des Gemüsekorbs für Men-
schen mit wenig Geld — und setzt damit die 
langjährige Tradition fort, den Zugang zu 
gesunder Ernährung auch für kleine Budgets 
zu ermöglichen.
Hilfswerke, Service Clubs und Gewerbe
Der Kanton Basel-Stadt ist sich der Bedeu-
tung der Hilfswerke, des zivilgesellschaft-
lichen Engagements von Service Clubs und 
der Unterstützung des Gewerbes für das Zu-
sammenleben bewusst. Die Innovationskraft 
der Caritas beider Basel wird wo nötig auch 
finanziell mitgetragen — etwa beim Projekt 
«Rechtsberatung, -begleitung und -vertretung 
im Sozialhilferecht» oder bei der Sozialbera-
tung direkt in Arztpraxen, die via Swisslos 

mitfinanziert wurde und im nächsten Jahr 
durch das Gesundheitsdepartement weiter-
geführt wird. «Der Caritas-Markt ist ein sehr 
gutes Beispiel für das perfekte Zusammenspiel 
von Hilfswerk, Service Club, Wirtschaft und 
Kanton», betont Wendelin Lang, Lions Club 
Basel-Wendenhof. «Er zeigt, wie Solidarität 
in unserer Gesellschaft gestärkt wird — und 
wie dieses Miteinander gelingt.»
Für einmal dürfen alle einkaufen!
Normalerweise ist der Einkauf im Caritas-
Markt Menschen mit KulturLegi oder Gut-
scheinen, dem FamilienPass Plus oder der 
Caritas-Markt-Karte vorbehalten. Am 19. Sep-
tember ist der Markt offen zum Einkauf für 
alle. Das weitere Programm sieht so aus:
10 bis 14 Uhr: Festprogramm am Caritas-
Markt, Feldbergstrasse 67 — um 12 Uhr: An-
sprache von Kaspar Sutter, Regierungsrat 
Kanton Basel-Stadt — Apéro, serviert von der 
WERT!stätte mit Geschäftsführerin Sonja 
Grässlin.
Der Text ist die gekürzte/angepasste Medienmittei-
lung. Für Rückfragen: Domenico Sposato, Geschäfts-
führer Caritas beider Basel, 
dspostao@caritas-beider-basel.ch

Anbetung bedeutet 
für mich …

«Die eucharistische Anbetung bedeutet für 
mich, in der liebenden Gegenwart Gottes zu 
verweilen. SEINE Realpräsenz in der geweih-
ten Hostie zu verehren. Eine kostbare Zeit der 
Stille und der persönlichen Begegnung von 
Herz zu Herz mit Jesus. Ich muss dabei nichts 
leisten, ich darf alles, was mich beschäftigt 
Jesus hinlegen und erfahre neu Kraft für mei-
nen Alltag.»
So beschreibt Isabella Rüti, Pflegefachfrau aus 
Basel, diese Stunde der Stille mit kurzen Me-
ditationen vor der Eucharistie.
Die nächste Anbetung findet am 16. Septem-
ber um 19.15 Uhr in der Kirche Allerheiligen 
statt. Herzliche Einladung.
Text und Bild: Carla Sorato, Kirchenrätin (Ressort 
Kommunikation)
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St. Anton – San Pio X 

Bruder Klaus 

Ein Heiliger für die ganze Welt
Für Menschen, die nicht aus der Schweiz kom-
men, ist Niklaus von Flüe – überall bekannt 
als Bruder Klaus – oft eine überraschende Ent-
deckung. Auf den ersten Blick wirkt er viel-
leicht wie ein lokaler Heiliger aus den Schwei-
zer Bergen. Aber wenn man sein Leben 
genauer betrachtet, spürt man schnell ein 
Staunen über die grosse Kraft seines Glaubens 
und seines Zeugnisses. Niklaus wurde 1417 in 
Flüeli geboren, führte ein einfaches Leben als 
Bauer und Familienvater und war ein angese-
hener Ratsherr. Seine tiefe Spiritualität präg-
te ihn schon früh, und verschiedene Visionen 
begleiteten seinen Weg, bis er sich dem Ruf 
Gottes stellte.
In diesem Jahr, in dem die Kirche das Fran-
ziskanische Jubiläum feiert – 800 Jahre nach 
dem Tod des heiligen Franz von Assisi –, 
drängt sich ein Vergleich geradezu auf. Auch 
Bruder Klaus verliess sein gewohntes Leben, 
um ganz für Gott da zu sein. Beide Heiligen 
verbindet der Einsatz für den Frieden. Mit 
fünfzig Jahren folgte Niklaus dem Ruf Gottes
 
 
 

 
 
 
 
in den Ranft und verhinderte 1481 durch sei-
ne geistliche Weisheit einen drohenden Bür-
gerkrieg.
Die Bedeutung von Bruder Klaus endet nicht 
an den Grenzen der Schweiz. Seine Botschaft 
von Frieden und Versöhnung ist universell. 
Zusammen mit Franz von Assisi erinnert er 
uns an ein Thema, das heute von entscheiden-
der Bedeutung ist. Seine Haltung schenkt 
Orientierung und zeigt Katholiken weltweit 
ein starkes Vorbild.
In einer Welt, die von Konflikten bedroht ist, 
wird das Beispiel von Bruder Klaus zu einem 
dringenden Appell: Politiker und Machthaber 
sind aufgerufen, auf diese Weisheit zu hören 
und selbst zu Friedensstiftern zu werden.
Bruder Klaus ist deshalb nicht nur ein Schwei-
zer Vorbild, sondern ein Geschenk für die gan-
ze Kirche. Er lädt uns ein, für den Frieden 
einzustehen und ihn aktiv zu fördern. 
Und wie Franz von Assisi betete, dürfen auch 
wir heute sprechen: «Herr, mach mich zu ei-
nem Werkzeug deines Friedens».
 

 

Foto/Text: Marco Nuzzo, Pfarreiseelsorger

St. Anton 

PFARREI ST. ANTON
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
061 386 90 60, st.anton@rkk-bs.ch 
www.antoniuskirche.ch

Seelsorge
Stefan Kemmler, Pfarrer 
Marco Nuzzo, Pfarreiseelsorger

Sekretariat
Thomas Büchler, Karin Nägeli, 
Pia Dongiovanni, Dominik Jungo 
Mo–Fr 9.00–12.00, 14.00–16.30

Sozialdienst
061 690 97 85 
sozialberatung@rkk-bs.ch

Völkersonntag

27. September 2026 – 10.00 Uhr
Während Migratio in diesem Jahr zu einem 
nationalen Gottesdienst zum Migrationssonn-
tag aus vielen Gemeinschaften eine Delega-
tion nach Mariastein einlädt, feiern wir zur 
gleichen Zeit in unserem Seelsorgeraum in St. 
Anton im Geiste verbunden. Anschliessend an 
den Festgottesdienst sind wir zum gemeinsa-
men Apéro im Pfarreiheim eingeladen.
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Ökumenische Bettags-
vesper

Kirche verbindet – über Konfessionsgrenzen 
hinweg: Samstag, 19.9.2026 um 16.30 Uhr
Zum eidgenössischen Dank- Buss- und Bet-
tag gestalten die verschiedenen Kirchen der 
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 
(AGCK) BL-BS eine gemeinsame Bettagsves-
per um gemeinsam innezuhalten, das Ver-
bindende zu feiern und für das Wohl unseres 
Landes zu beten. In diesem Jahr findet die 
Feier in Muttenz statt mit Teilnahme von Re-
gierungsrat Anton Lauber (BL).
Herzliche Einladung zur Bettagsvesper in der 
St. Arbogastkirche Muttenz (ref. Dorfkirche).

Herbsttagesferien 2026

Von 28.9. bis 2.10.2026
Auch dieses Jahr finden in St. Anton während 
den Herbstferien Tagesferien statt. Unter dem 
Motto «Wo die Menschen Gott begegnen» be-
suchen wir gemeinsam bedeutende Orte der 
Schweizer Spiritualität, wandern durch idyl-
lische Schluchten, machen eine Schifffahrt 
und entdecken historische Besonderheiten. 
Spiel, Spass, gemeinsame Picknicks und wert-
volle Begegnungen stehen jeden Tag auf dem 
Programm.
Das detaillierte Programm und das Anmelde-
formular findet Ihr auf antoniuskirche.ch oder 
im Sekretariat. Anmeldungen an: st.anton@
rkk-bs.ch oder marco.nuzzo@rkk-bs.ch. Per 
Watsapp 076 349 12 03 oder telefonisch ans 
Sekretariat 061 386 90 60.

Kindergottesdienst – 
(KiGo)

Während der Sonntagsmesse um 10.00 Uhr
Uns ist es ein Herzensanliegen, Kindern einen 
Raum zu geben, in dem sie sich geborgen füh-
len und den Glauben modern und altersgerecht 
entdecken können.
Der KiGo findet jeweils mit der Sonntagsmes-
se in St. Anton statt. So können die Erwach-
senen in Ruhe feiern, während die Kinder 
ihren ganz eigenen, altersgerechten Raum 
zum Auftanken haben. Nach der Eröffnung 
gehen die Kinder in die Kapelle und kommen 
am Ende zurück.
Was erwartet die Kinder?
- Spannende biblische Geschichten erzählen 
und vertiefen
- Kreative Bastelarbeiten gestalten
- Gemeinsam singen und spielerisch die Ge-
meinschaft stärken
Zu Beginn treffen wir uns einmal monatlich 
an ausgewählten Daten. Unser Ziel für die Zu-
kunft ist es aber, die Kapelle bald jeden Sonn-
tag für die Kinder zum Leuchten zu bringen. 
Dafür wären wir jedoch für weitere Eltern-
unterstützung dankbar.
Die nächsten Daten sind: 18.10., 29.11. und 
13.12.2026. Flyer liegen in der Kirche auf. 
Seid ihr dabei? Bringt auch gerne Freunde und 
Nachbarn mit!
KiGo-Team: Vidya und Maya

Personelles

Verabschiedung Michael Rüedi
Im Oktober 2023 hat Michael Rüedi bei uns 
als Kirchlicher Mitarbeiter mit einem Teilzeit-

pensum angefangen. In diesen 3 Jahren hat 
sich Michael und auch seine Familie stark für 
den Aufbau der JUGI engagiert um Kinder 
näher an die Kirche und den Glauben heran-
zuführen. Nun hat er eine Arbeitsstelle mit 
einem höheren Pensum gefunden und beendet 
seinen Dienst in St. Anton offiziell Ende Sep-
tember. Am Sonntag, 6. September, wurde 
Michael im 10.00 Uhr Gottesdient verabschie-
det. Wir danken Michael für seinen Dienst bei 
uns und wünschen ihm Gottes Segen auf sei-
nem weiteren Weg.
Pfr. Stefan Kemmler,

Peter Schulle, Pfarreiratspräsident

Gelebte Solidarität

Kollekte im Gottesdienst
19./20. September Basler Bettagskollekte: die 
oekumenische Kollekte ist bestimmt für Kir-
che in Not, Ukraine.
26./27. September Migratio: anlässlich des 
Tags der Migrantinnen und Migranten in der 
katholischen Kirche der Schweiz.
 
Kollekten-Erträge August 2026
2. August Salesianer Don Boscos, 595.00
9. August Fath. Charles, Solaranlage am Se-
minarhaus in Owerri, Nigeria, 1454.00
15. August Diözesankollekte, 105.00
16. August Sr. Maria, Jugenhilfe Tunis, 567.00
23. August ASCO Projekte, Fath. Tobeichi, 
1108.00
29. August Caritas Sonntag, 125.00
30. August Jugendhilfe Weltweit, 704.00
Ein herzliches „Vergelt’s Gott“.

S. Pio X 

Parrocchia di lingua italiana San Pio X
Rümelinbachweg 14, 4054 Basel 
061 272 07 09, san.piox@rkk-bs.ch 
www.parrocchia-sanpiox.ch 
Sozialdienst: bitte wenden Sie sich ans 
Sekretariat

Seelsorge
P. Michele de Salvia, Pfarrer 
P. Valerio Farronato, Kaplan 

P. Gustavo Rodriguez Juares, Kaplan 
Felicina Proserpio, Pastorale Mitarbeiterin

Sekretariat
Felicina Proserpio 
Maria Angela Kreienbühl 
Di–Fr 9.00–12.00, 15.00–18.00

Bibelkurs

Wir setzen unseren Weg des Verständnisses 
und der Vertiefung der Bibel fort, der sich in 
diesem Jahr auf die vier Evangelien konzen-
trieren wird. Der erste Teil findet am Mitt-
woch, 23. September, um 19.15 Uhr statt. Der 
Kurs steht allen offen und wird auf Italienisch 
abgehalten. 
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Demnächst in unserer 
Pfarrei

«Per terre lontane», das Musical
Am Samstag, 19. September, um 19.30 Uhr 
wird im Theater SCALABASEL das Leben des 
Heiligen J. B. Scalabrini in Form eines Musi-
cals aufgeführt. Tickets erhältlich online (bei 
eventfrog.ch), beim Sekretariat in San Pio X 
(Tel. 061 272 07 09) oder an der Abendkasse. 
Preise: 20.00 CHF (Kinder und Jugendliche 
unter 15 Jahre, 10.00 CHF). Cafeteria mit Ge-
tränken und Snacks (süsse und salzige Köst-
lichkeiten) ab 18.30 Uhr.
Bettag: Wallfahrt nach Mariastein
Am Sonntag, 20. September, dem Eidgenös-
sischen Dank-, Buss- und Bettag, begeben sich 

alle Gläubigen der italienischsprachigen Mis-
sionen der Region auf eine Wallfahrt nach 
Mariastein. Der Treffpunkt ist um 15.00 Uhr 
in Flüh, von wo aus die Prozession zur Basi-
lika startet, begleitet vom Rosenkranzgebet, 
das von den verschiedenen Missionen gestal-
tet wird. Um 16.00 Uhr findet die Heilige Mes-
se statt, die von den Missionaren aus Basel-
Landschaft und Basel-Stadt konzelebriert 
wird. Die Feier wird von Pater Francesco But-
tazzo, cs, dem Regionaloberen der Scalabriner, 
geleitet.
Völkersonntag - Giornata dei Migranti
Quest›anno celebriamo la Giornata delle Per-
sone Migranti insieme, nell›ambito del nostro 
Seelsorgeraum, a St. Anton, domenica 27 set-
tembre alle ore 10.00. Alla cerimonia parteci-
peranno anche le altre comunità linguistiche 
che gravitano intorno alla Parrocchia di St. 

Anton. Al termine della Messa, ci sarà un Apé-
ro nella sala parrocchiale, a cui siamo tutti 
invitati a partecipare.
Grosselterntag - Festa dei Nonni
Das Seniorentreffen am Donnerstag, 1. Okto-
ber, wird dem Grosselterntag gewidmet sein. 
An diesem Nachmittag, steht ein besonderes 
Unterhaltungsprogramm an, das mit einem 
Gebet für die Grosseltern eröffnet wird.
Solidarität - Pranzo solidale
Am Sonntag, 18. Oktober, findet im Pfarrei-
saal ein Solidaritätsessen statt.
Auf der Menükarte stehen: ein Pastateller 
(Pasta al sugo), Würstchen (Salsicce) mit Salat 
und ein Dessert. 
Der Erlös kommt dem Missionsprojekt zugute. 
Weitere Informationen folgen in den nächsten 
Ausgaben.

Gottesdienste

Samstag, 19. September
08.00	 STA Rosenkranz
09.00	 STA Eucharistiefeier, JZ Emil und 

Amalia Gschwindemann-Dallaserra 
und Angehörige

16.00	 STA Beichtgelegenheit
17.00	 STA Eucharistiefeier
18.30	 PioX S. Messa
18.30	 STA Eucharistiefeier (Slowen. M)

Sonntag, 20. September
07.15	 STA Eucharistiefeier
10.00	 PioX S. Messa
10.00	 STA Eucharistiefeier
11.30	 STA Eucharistiefeier (trident.)
14.00	 STA Eucharistiefeier (Syro-Orth.)
16.00	 Mariastein S. Messa der italieni-

schen Missionen
16.30	 PioX diese S. Messa fällt aus
18.00	 Clara S. Messa

Montag, 21. September
09.00	 STA Eucharistiefeier
18.30	 PioX S. Messa
18.30	 STA Eucharistiefeier (trident.)

Dienstag, 22. September
07.30	 STA Eucharistiefeier
09.00	 STA Eucharistiefeier
18.30	 PioX S. Messa

Mittwoch, 23. September
07.30	 STA Eucharistiefeier, JZ Kurt 

Hördegen-Lüdin
16.00	 STA Marianisches Gebet
18.30	 PioX S. Messa

Donnerstag, 24. September
07.30	 STA Eucharistiefeier, JZ Marie 

und Karl Franz Freudmann-Franz 
18.30	 PioX S. Messa

Freitag, 25. September
07.30	 STA Eucharistiefeier
18.00	 STA Beichtgelegenheit
18.30	 PioX S. Messa
19.00	 STA Eucharistiefeier

Samstag, 26. September
08.00	 STA Rosenkranz
09.00	 STA Eucharistiefeier
16.00	 STA Beichtgelegenheit
17.00	 STA Eucharistiefeier
18.30	 PioX S. Messa

Sonntag, 27. September
07.15	 STA Eucharistiefeier
10.00	 PioX S. Messa
10.00	 STA Eucharistiefeier
11.30	 STA Eucharistiefeier (trident.)
16.30	 PioX S. Messa
17.00	 STA Eucharistiefeier (Syro-M.)
18.00	 Clara S. Messa

Montag, 28. September
09.00	 STA Eucharistiefeier,  

JZ für Verstorbene der Familie 
Henzi-Henzi

18.30	 PioX S. Messa
18.30	 STA Eucharistiefeier (trident.)

Dienstag, 29. September
07.30	 STA Eucharistiefeier
09.00	 STA Eucharistiefeier
18.30	 PioX S. Messa
19.00	 STA Eucharistiefeier (Tamil. M.)

Mittwoch, 30. September
07.30	 STA Eucharistiefeier, JZ Wilhelm 

Hartmann-Kempf und Angeh.
16.00	 STA Marianisches Gebet
18.30	 PioX S. Messa

Donnerstag, 1. Oktober
07.30	 STA Eucharistiefeier; JZ Kathari-

na Krüsselin und Angehörige
18.30	 PioX S. Messa

Freitag, 2. Oktober
07.30	 STA Eucharistiefeier, JZ Rita und 

Robert Sulliger, Barbara Sulliger, 
Bernhard und Maria Gnatzy

17.30	 PioX Eucharistische Anbetung
18.00	 STA Beichtgelegenheit
18.30	 PioX S. Messa
19.00	 STA Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Samstag, 19. September
19.30	 ScalaBASEL «Per terre lontane», 

das Musical.

Sonntag, 20. September
15.00	 Mariastein, Wallfahrt der 

italienischsprachigen Missionen 
der Region. Ab Flüh um 15.00 Uhr.

Mittwoch, 23. September
19.15	 PioX Bibelkurs - Corso biblico

Sonntag, 27. September
10.00	 STA Völkersonntag

Montag, 28. September
08.15	 bis 2.10.2026 - STA Herbsttages-

ferien
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St Marien – Allerheiligen – 
Sacré-Cœur

Völkersonntag 

Sonntag, 27. September, 11.00 Uhr
Herzliche Einladung zum gemeinsamen Got-
tesdienst in Allerheiligen mit unseren Missio-
nen.

Wir freuen uns im Miteinander Gott zu loben 
und zu preisen.
 
Im Anschluss feiern wir im Pfarreiheim die 
Vielfalt der Völker mit einem internationalen 
Buffet mit Speisen aus verschiedenen Ländern.
 

Einige Beiträge sind uns bereits bekannt. 
Wenn weitere Pfarreimitglieder etwas zum 
Buffet mitbringen möchten, sind diese herz-
lich willkommen!
Ihre Pfarrei

St. Marien und Allerheiligen

Pfarramt St. Marien und Allerheiligen
Holbeinstrasse 28, 4051 Basel 
Andrea Moren 
Matea Tunjic 
Jennifer Kohley 
Mo - Fr 09.30 - 11.30 Uhr 
Tel. 061 302 39 45/061 272 60 33 
allerheiligen@rkk-bs.ch 
st.marien@rkk-bs.ch

Seelsorge
Stefan Kemmler, Pfarradministrator 
José-Lucien Monemo Monsengo, Kaplan

Gemeinwesen- und Sozialarbeit
Mercy Mekkattu 
061 303 80 18/061 272 60 32 
mercy.mekkattu@rkk-bs.ch 
sozialdienst.stmarien@rkk-bs.ch

Raumreservation
pfarreiheim.allerheiligen@rkk-bs.ch, 
061 303 80 18 
Für Pfarrei St. Marien: 
061 272 60 33

Abkürzungen
StM = St.Marien 
AH = Allerheiligen

Rückblick

Seniorenausflug 2026
Am Mittwoch, 2. September, durften wir einen 
wundervollen Seniorenausflug zum Odilien-
berg im Elsass erleben. Bei schönem Beisam-
mensein und guter Stimmung genossen wir 

die gemeinsame Busfahrt und die besondere 
Atmosphäre dieses eindrucksvollen Ortes.
Ein schöner Höhepunkt unseres Ausflugs war 
der gemeinsame Gottesdienst. Anschliessend 
stärkten wir uns bei einem feinen Mittagessen 
im Restaurant du Mont Sainte-Odile. Danach 
blieb genügend Zeit, die Umgebung zu erkun-
den, die herrliche Aussicht zu geniessen oder 
einfach gemütlich miteinander ins Gespräch 
zu kommen.
Am späten Nachmittag machten wir uns er-
füllt von vielen schönen Eindrücken wieder 
auf den Heimweg. Es war ein rundum gelun-
gener Tag voller Gemeinschaft, Begegnungen 
und schöner Momente.
Ein herzliches Dankeschön an alle, die diesen 
wunderbaren Ausflug organisiert und beglei-
tet haben!
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GottesdienstPLUSGast

mit Marco Nuzzo
Das Leben ist anspruchsvoll – was kann der 
Glaube dazu beitragen?
Darum geht es beim nächsten Gottesdienst-
PLUSGast am Sonntag, 20. September 2026, 
um 10 Uhr in der Allerheiligenkirche. Zu Gast 
ist Marco Nuzzo, Pfarreiseelsorger in St. An-
ton. 
„Die Bibel ist für mich die Lampe auf meinem 
Weg“, sagt Marco Nuzzo. Dieses persönliche 
Glaubenszeugnis steht im Zentrum der Be-
gegnung. Im Dialog über Leben und Glauben 
wird es darum gehen, wie der christliche Glau-
be ganz konkret durch den Alltag begleiten 
kann.
GottesdienstPLUSGast möchte Raum schaffen 
für genau solche persönlichen Erfahrungen 
und Gespräche. Ein besonderer Gottesdienst 
mit einem besonderen Gast – und die Gelegen-
heit, Glauben einmal aus einer sehr persön-
lichen Perspektive kennenzulernen. 
Nach dem Gottesdienst sind alle herzlich zum 
gemeinsamen Mittagessen im neuen Pfarrei-
heim eingeladen. Dabei besteht auch die Ge-
legenheit, mit Marco Nuzzo persönlich ins 
Gespräch zu kommen und Gedanken aus dem 
Gottesdienst weiterzuführen. 
Sonntag, 20. September 2026, 10 Uhr Aller-
heiligenkirche Basel

Appetizer

26.September um 18 Uhr in St.Marien
 
Dorische Toccata und Fuge von J. S. Bach 
und Präludium in fis-Moll von Dieterich Bux-
tehude
 
Cyrill Schmiedlin – Orgel
 
Johann Sebastian Bachs sogenannte «Dori-
sche Toccata und Fuge» BWV 538 gehört zu 
seinen eindrucksvollsten Orgelwerken. Die 
Toccata entwickelt aus einem prägnanten Mo-
tiv einen unaufhaltsamen musikalischen 
Fluss, während die gross angelegte Fuge mit 
ihrer kunstvollen Architektur und dramati-
schen Steigerung die ganze Meisterschaft 
Bachs zeigt.Mit Dieterich Buxtehudes Prälu-
dium in fis-Moll führt das Programm in die 
norddeutsche Orgeltradition, die den jungen 
Bach entscheidend prägte. Freie, improvisato-
risch wirkende Abschnitte wechseln mit 
streng gearbeiteten fugierten Passagen und 
lassen eine Musik voller Fantasie und Aus-
druck entstehen.Ein Programm, das zwei Ge-
nerationen grosser Orgelmeister miteinander 
verbindet – und hörbar macht, wie aus der 
freien Klangwelt Buxtehudes die monumen-
tale Orgelkunst Bachs erwuchs.

Gesucht:

Sängerinnen und Sänger
Für unsere Weihnachtsmesse am 25. Dezem-
ber um 10h, in der wir Mozarts B-Dur Messe 
aufführen, suchen wir noch erfahrene Gast 
Sängerinnen und Sänger, ebenso für die Auf-
führung des Magnificat von Carl Philipp Ema-
nuel Bach und Pascal Reber am 16. 23. und 24. 
Januar. Die Mitwirkung ist kostenlos. Inter-
essentinnen und Interessenten melden sich 
bitte bei cyrill.schmiedlin@gmail.com.
Weitere Informationen entnehmen sie bitte 
der Website: https://www.marienchor-basel.ch
Cyrill Schmiedlin

Kollekten

Wir nehmen folgende Kollekten auf:
 
20. September:
Basler Bettagskollekte
 
27. September:
Migratio - Tag der Migranten

Sacré-Cœur 

PAROISSE DU SACRÉ-CŒUR DE 
BÂLE
Feierabendstrasse 68, 4051 Bâle 
061 272 36 59 
sacre-coeur@rkk-bs.ch

Secrétariat
Fabienne Bingler 
Mercredi de 9.00 à 13.00 h, ou sur rendez-
vous

Curé
Guy-Michel Lamy, 061 273 95 26 
M. le Curé reçoit les paroissiens sur 
rendez-vous

St. Elisabeth Katholische Ungarische 
Mission Basel
Starenstrasse 8 
CH – 4106 Therwil 
pal.istvan@gmx.ch 
iren.felber@gmx.ch 

www.ungarnmission.ch 
+41 79 864 9756 
Pfarrer: István Pál

Quêtes

 
 
À venir :
 
20 septembre: pour l'église en détresse, 		
Ukraine 
 
26 et 27 septembre : en faveur de la journée 
des personnes migrantes (migratio) 
 
 
À noter :
 
Le secrétariat paroissial restera fermé jusqu'à 
nouvel ordre et en raison de l'absence de la 
secrétaire. Merci de votre compréhension !
 
Les inscriptions pour le catéchisme, en vue de 
la préparation à la première communion en 
2027 sont désormais ouvertes. Nous invitons 
les familles intéressées à nous contacter, ou à 
voir directement auprès de Monsieur le Curé. 
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MATINÉE D'ORGUE „ Vers le ciel “
Dimanche 20 septembre de 10 à 10.30 h
Eglise du Sacré-Cœur de Bâle
 
Avec la Sonate pour orgue en ré mineur sur 		
« Notre Père dans le royaume des cieux » de 
Felix Mendelssohn, notre organiste 		
M. Benedikt Rudolf von Rohr ouvre la série de 
nos matinées d'orgue de la seconde moitié de 
l'année, avec cette œuvre importante pour 
orgue qui apporte des variations sur un chœur 
important de la période baroque. 
Du compositeur nord-allemand Georg Böhm, 
vous entendrez des variations sur Herr « Jesu 

Christ, dich zu uns wend » dans un langage 
sonore baroque orné. 
À la fin du programme, M. Benedikt Rudolf 
von Rohr interprètera la Fantaisie en sol 		
mineur de Johann Sebastian Bach, une 		
œuvre virtuose pour orgue aux harmonies 		
audacieuses.
 
Vous êtes tous les bienvenus ! 
 

Gottesdienste

Samstag, 19. September
18.00	 Sacré-Cœur Pas de messe 

anticipée du dimanche 

Sonntag, 20. September
10.00	 Allerheiligen GottedienstPlus-

Gast, anschliessend Mittagessen 
im neuen Pfarreiheim

10.30	 Sacré-Cœur Cérémonie 		
oecuménique du 25e dimanche du 
temps ordinaire et Jeûne fédéral, 
avec l'Eglise française réformée 
de Bâle

11.30	 St. Marien Eucharistiefeier
12.00	 Sacré-Cœur Messe (philippines)
12.30	 Allerheiligen Messe (polnisch)
17.30	 Allerheiligen Eucharistiefeier 

(slowakisch)
18.00	 St. Marien Eucharistiefeier

Montag, 21. September
15.00	 Allerheiligen Rosenkranzgebet
20.00	 St. Marien Rosenkranzgebet

Dienstag, 22. September
09.00	 Allerheiligen Seniorengottes-

dienst
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier; JM 

für Elsbeth Wirz

Mittwoch, 23. September
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier
18.00	 Sacré-Cœur Pas de messe 
18.30	 Allerheiligen Eucharistiefeier

Donnerstag, 24. September
11.30	 St. Marien Beichte
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier mit 

dem Elisathenwerk, anschliessend 
Mittagstisch mit Anmeldung

18.00	 Sacré-Cœur Messe suivie du 
chapelet

Freitag, 25. September
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier

Samstag, 26. September
07.00	 Allerheiligen Eritreische Gemein-

schaft
18.00	 Sacré-Cœur Messe anticipée du 

dimanche célébrée par 		
M. l'abbé J.-L. Monémo

Sonntag, 27. September
10.30	 Sacré-Cœur Messe du 		

26e dimanche du temps ordinaire, 
et baptême d'Edouard Briane

11.00	 Allerheiligen Eucharistiefeier zum 
Völkersonntag

11.30	 St. Marien Eucharistiefeier
15.00	 Sacré-Cœur Messe (ungarisch) 
18.00	 St. Marien Eucharistiefeier, 

anschliessend Apéro

Montag, 28. September
15.00	 Allerheiligen Rosenkranzgebet
20.00	 St. Marien Rosenkranzgebet

Dienstag, 29. September
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier; JM 

für Eugen und Helly Tröndle - 
Frank

Mittwoch, 30. September
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier
18.00	 Sacré-Cœur Messe 
18.30	 Allerheiligen Eucharistiefeier

Donnerstag, 1. Oktober
11.30	 St. Marien Beichte
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier; JM 

für Josy und Joseph Weber - Ho-
del, Sohn Max und Tochter Yvonne

18.00	 Sacré-Cœur Messe 

Freitag, 2. Oktober
09.00	 Allerheiligen Eucharistiefeier mit 

Aussetzung und Anbetung
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier

17.30	 Allerheiligen Beichte (polnisch)
18.00	 Allerheiligen Eucharistiefeier 

(polnisch) mit Anbetung
23.00	 Allerheiligen Eucharistiefeier 

(philippinisch) mit Anbetung über 
die Nacht

Samstag, 3. Oktober
06.00	 Allerheiligen Eucharistiefeier 

(philippinisch)

Veranstaltungen

Samstag, 19. September
12.00	 Sacré-Cœur Sortie des aînés du 

groupe 	St. Vincent

Sonntag, 20. September
10.00	 Sacré-Cœur Matinée d'orgue
10.00	 Allerheiligen GottesdienstPlus-

Gast, anschliessend Mittagessen 
im neuen Pfarreiheim

Dienstag, 22. September
15.00	 Sacré-Cœur Confessions 

individuelles par un prêtre de 
l'extérieur

Donnerstag, 24. September
12.15	 St. Marien Eucharistiefeier mit 

dem Elisabethenwerk, anschl. 
Mittagstisch mit Anmeldung

Samstag, 26. September
18.00	 St.Marien Appetizer! Konzerte 

zum Apéro auf der Orgel

Sonntag, 27. September
11.00	 Allerheiligen Völkersonntag mit 

Kulturenbuffet

Mittwoch, 30. September
18.30	 Sacré-Cœur Réunion du Conseil 

de paroisse
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St. Clara 

PFARREI ST. CLARA
Lindenberg 8, 4058 Basel 
Mail: st.clara@rkk-bs.ch 
Tel.: 061 685 94 50, www.st-clara.ch

Sekretariat
Ariane Beringer, Fabienne Bingler,  
Ruth Hunziker 
Mo, Di, Do: 9.30–11.30 Uhr, Mo, Do: 14-16 
Uhr, freitags nach Vereinbarung

Seelsorge
Mario Tosin, Pfarrer 
Tel.: 061 685 94 50 
Philipp Christen, Jugendseelsorger 
Tel.: 061 685 94 61 
Silvio Vujmilovic, Pastoraler Mitarbeiter 
Tel.: 061 685 94 56 
Andrea La Monaca, Pastoraler Mitarbeiter, 
Erstkommunion 
Tel.: 061 685 94 54

Sozialdienst (Caritas)
Ismail Mahmoud, Tel.: 061 691 55 55

Karmelitenkloster
Pater Titus Karikkassery, Prior 
Mörsbergerstr. 34, 4057 Basel  
Mail: karmelocdbasel@gmail.com 
Tel.: 061 535 07 21

English Speaking Catholic Community
Silvio Vujmilovic, Tel.: 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch

Institut Christus König und Hoher-
priester
Kanonikus Denis Buchholz 
canon.buchholz@institut-christ-king.org 
Tel.: 079 419 42 76

Mission für Portugiesischsprachige
Missão de Língua Portuguesa,  
Tel.: 056 555 42 40 
mclportug@kathaargau.ch

Mission für Kroatischsprachige
P. Stanko Cosic, Tel.: 061 692 76 40 
stanko.cosic@rkk-bs.ch

Mission für Eritreischsprachige
Hagos Gebar, Tel.: 076 495 59 62 
gebarh510@gmail.com

70 Jahre Ordensprofess

Kaum ein Tag vergeht, an dem ich auf dem 
Weg von meinem Büro via Utengasse zum 
Gottesdienst in St. Clara nicht an unsere Lin-
denbergschwestern denke. Sie fehlen nach wie 
vor! 
Stets zielstrebig, mit Rollator, war die Senio-
rin, Sr. Franziska, unterwegs. Und wenn ich 
nicht gerade etwas knapp dran war, reichte es 
auch zu einem «Smalltalk» - und dann sahen 
wir uns in der Kirche wieder. 

Sr. Franziska 2024 (Bild: Alexander Schmid)

Am Samstag, 26. September, feiert Sr. Fran-
ziska 70 Jahre Ordensprofess in ihrem Mutter-
kloster in Portieux. Ganz herzlich gratulieren 
wir ihr zu diesem grossen Freudentag – wobei 
sich unter den Gratulanten nach wie vor eini-
ge ihrer damaligen «katechetischen Kinder» 
befinden. 
Dir, liebe Sr. Franziska, alles Liebe und Gottes 
Segen aus Deiner Heimatstadt Basel und St. 
Clara.
Pfarrer Mario Tosin

Orgelherbst

Orgelkonzerte bis 19. Oktober, jeweils mon-
tags, 19 Uhr
 
21. September
„Norddeutscher Orgelbarock“ mit Anneke 
Brose (Norden/D) Werke von Buxtehude, 
Böhm und Bruhns

28. September
„4-händige Tastenklänge an allerlei Clavie-
ren“ Thomas Schmid & Alexander Schmid, 
Fortepiani
Alexander Schmid, Kirchenmusiker Pfarrei 
St. Clara

Aus dem Pfarreirat

In der letzten Pfarreirats-Sitzung am 26. Au-
gust wurde über die Renovation der Linden-
bergkapelle im Rahmen der Renovation des 
Hattstätter Hofs gesprochen. Die Personalsi-
tuation wurde besprochen. Die Stelle des Sa-
kristans kann zum 1.11. mit Diego Ganzeroli 
besetzt werden. Bis dahin wird er uns auf 
Stundenbasis zu Hand gehen. Mario Aguado 
ist Ende August mit seiner Familie zurück 
nach Spanien gezogen. 
Die Finanzen zum Halbjahr wurden bespro-
chen. Ausser ein paar Anschaffungen in der 
Kirche St. Clara (z.B. neuer Schrank für Apéros 
nach dem Gottesdienst) liegen wir im Budget. 
In ClaraFutura macht sich der Pfarreirat aus-
führliche Gedanken zum Thema Ehrenamts- 
und Freiwilligenarbeit in der Pfarrei. 
Rund um St. Michael wurde mit den Umge-
bungsarbeiten begonnen.
Die geplanten Bildschirme in der Kirche St. 
Clara wurden von der Denkmalpflege abge-
lehnt. Es finden nun weitere Überlegungen 
statt.
Rund um die Kirche St. Joseph und die Gassen-
küche hat sich die Situation auf dem Hof ver-
schlechtert. Massnahmen sind dringend nötig 
und werden in einer kleinen Arbeitsgruppe 
angegangen. 
Pierpaolo Cedraschi, Präsident Pfarreirat

Tag der Migranten

Gottesdienst am Sonntag, 27. September, 
12.30 Uhr St. Joseph
Herzliche Einladung zum Gottesdienst anläss-
lich des Tages der Migranten in St. Joseph um 
12.30 Uhr.
Gemeinsam feiern wir einen Gottesdienst mit 
verschiedenen Kulturen. Im Anschluss sind 
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alle zu einem gemeinsamen Apéro und gemüt-
lichen Beisammensein eingeladen.
Wir freuen uns auf viele schöne Begegnungen.
Silvio Vujmilovic, pastoraler Mitarbeiter

Ökumenische Bettags- 
andacht

Samstag, 19. September, 16.30 Uhr St. Arbo-
gastkirche, Muttenz
Gemeinsam danken, beten und hoffen. Für 
unser Land. Für unsere Mitmenschen. Für die 
Zukunft. 
Die Röm.-Kath. Pfarrei Muttenz, Ref. Kirche 
Muttenz, Ev. Mennonitengemeinde Schänzli, 
Arbeitsgemeinschaft chrstlicher Kirchen bei-
der Basel laden herzlich ein. 

Wallfahrt nach Mariastein

Sonntag, 25. Oktober
Der Wallfahrt liegt ein Gelöbnis der Männer 
der Pfarrei St. Clara aus dem Jahr 1939 zu 
Grunde. Sie gelobten, im Hirzbrunnen-Quar-
tier eine Kirche zu bauen, wenn die Schweiz 
vom Krieg verschont bleibe. Als Dank wollen 
sie jedes Jahr im Oktober nach Mariastein 
wallfahren. 
Auch 76 Jahre nach der Einweihung der Kir-
che findet diese Wallfahrt nach wie vor statt. 
Dieses Jahr am 25. Oktober. Alle sind herzlich 
eingeladen mitzukommen. 
Die Fussgänger starten um 07.45 Uhr beim 
Kronenplatz in Binningen. Um 11.00 Uhr be-
suchen wir die Eucharistiefeier in der Kloster-
kirche. Ansonsten ist eine individuelle An-
reise per ÖV oder PKW möglich. 
Anschliessend besteht die Möglichkeit für ein 
gemeinsames Mittagessen um 12.30 Uhr im 
Restaurant Kreuz.
Wer sicher weiss, dass er zu Mittag essen 
möchte, meldet sich bis am 20. Oktober im 
Pfarramt, per Email: st.clara@rkk-bs.ch oder 
per Tel. 061 685 94 50.
Das Vorbereitungsteam freut sich auf rege Be-
teiligung.

Beichte, offenes Ohr

Beichte in der Kirche St. Clara
Samstag, 15.30 Uhr bis 16.30 Uhr.
Beichte in der Kirche St. Joseph
Donnerstag und Freitag, 17 Uhr bis 18 Uhr* 
Sonntag, 16.10 Uhr bis 16.40 Uhr (deutsch, 
englisch, französisch).
offenes Ohr in der Kirche St. Clara
Dienstag, 10.15 Uhr bis 11.30 Uhr*

*ausgenommen in den Schulferien.

Gebet

Rosenkranz
St. Clara	 Mo bis Sa, 8.45–9.15 Uhr
St. Joseph	 Mo und Do, 17.00 Uhr
	 Do, 13.30 Uhr (englisch)
St. Michael	 Di, 18.15 Uhr 
St. Christophorus Do, 17.15 Uhr; Sa, 17.45 Uhr 
	  (wenn Eucharistiefeier folgt)
Anbetung 
St. Michael	 Do, ca. 19.30 Uhr nach der 
Eucharistiefeier (kroat. Mission)
 
Anbetung am Herz-Jesu-Freitag, 4. Septem-
ber
Vor dem Allerheiligsten in St. Clara stille An-
betung nach der heiligen Messe bis 12 Uhr.
 
"Er hat unsere Leiden auf sich genommen und 
unsere Krankheiten getragen" Mt 8.16

Eucharistiefeiern

In kroatischer Sprache (St. Michael):
Aktuelle Informationen finden Sie unter www.
hkm-basel.ch.
In englischer Sprache (St. Joseph):
Sonntags, 12.30 Uhr
In portugiesischer Sprache (St. Joseph):
Samstags, 19.00 Uhr
In lateinischer Sprache (St. Joseph):
Sonntags, 17 Uhr, in der Regel samstags, 9 
Uhr und nach Ansage in den Gottesdiensten.
In italienischer Sprache (St. Clara):
Sonntags, 18 Uhr. Weitere Informationen fin-
den Sie unter www.parrocchia-sanpiox.ch.
In eritreischer Sprache (St. Joseph):
Monatliche Eucharistiefeiern. 
In philippinischer Sprache (St. Joseph):
Monatliche Eucharistiefeiern, i.d.R. 4. Sonn-
tag/i.M.
Der Unigemeinde kug (St. Clara):
Sonntags, 19.30 Uhr 
Alle Informationen zu den Eucharistiefeiern 
finden Sie unter www.st-clara.ch/agenda.

Kollekte

19./20.9. Basler Bettagskollekte, Kirche in 
Not (Ukraine)
Der Krieg in der Ukraine verursacht uner-
messliches Leid. Millionen von Menschen 
kämpfen ums Überleben, während anhalten-
de Raketenangriffe die Infrastruktur zerstö-
ren. 

Mit Ihrer Hilfe stellt «Kirche in Not (ACN)» 
unter anderem der Kirche Fahrzeuge bereit, 
damit lebenswichtige Hilfsgüter und Lebens-
mittel, medizinische Versorgung zu den Men-
schen gebracht werden können und damit die 
Seelsorgerinnen und Seelsorger zu den Men-
schen gelangen können.
Diese kirchlichen Einrichtungen dienen als 
Versorgungsstationen und Orte der Hoffnung. 
Hier erhalten Betroffene warme Mahlzeiten, 
sichere Unterkünfte und dringend benötigte 
Hilfe. 
 
26./27.9. Migratio - Tag der Migranten
Heute begeht die röm.-kath. Kirche weltweit 
den «Tag der Migrantinnen und Migranten». 
Gemeinsam mit allen Katholikinnen und Ka-
tholiken zeigen wir uns mit Migrantinnen und 
Migranten solidarisch und beten gemeinsam 
für sie und mit ihnen.
Die heutige Kollekte wird aufgenommen für 
die Dienststelle migratio der Schweizer Bi-
schofskonferenz. migratio koordiniert im Auf-
trag der Bischöfe die Seelsorge für andersspra-
chige Missionen in der Schweiz. Herzlichen 
Dank für Ihre Gabe. 
Wir danken für Ihre Unterstützung. 

Kollekten

16.8. Seelsorge Pfarrei St. Clara	Fr. 654.20 
23.8. Seminarhaus in Nigeria	 Fr. 1803.55 
30.8. Caritas Schweiz	 Fr. 578.95

Karmelitenkloster  
Prophet Elias

Montag bis Freitag
6.30 Uhr (Kk) Frühgebet
7.00 Uhr bis 8.00 Uhr (Kk) gemeinsame 
Stille (nur Mo und Di)
18.30 Uhr (Jo) Vesper/Abendgebet
19.00 Uhr (Jo) Eucharistiefeier
 
Samstag des Gebets in der Kirche St. Clara 
am 19. September
Programm:
9.30 Uhr Eucharistiefeier
10-16 Uhr Anbetung und Beichtgelegenheit
12 Uhr Andacht
16 Uhr eucharistischer Segen
 
Herzliche Einladung
zu Gebet, Gespräch und Beichte im  
Karmelitenkloster
 
Abkürzungen: Klosterkapelle (Kk), St. Joseph 
(Jo)
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Gottesdienste

Samstag, 19. September
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier (Samstag des 
Gebets)

17.00	 St. Clara
Eucharistiefeier

Sonntag, 20. September
Eidgenössischer Dank-,Buss- und Bettag
10.00	 St. Clara

Eucharistiefeier
17.00	 Dorfkirche Kleinhüningen

ökumenischer Gottesdienst mit 
anschliessendem Suppen-Zmittag

Montag, 21. September
Hl. Matthäus
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier, JZ für Theresia 
Siebler

18.30	 St. Joseph
Vesper

19.00	 St. Joseph
Eucharistiefeier

Dienstag, 22. September
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
18.00	 St. Clara

Feier-Abend 
Gönnen Sie sich einen Moment der 
Stille und Einkehr.

18.30	 St. Joseph
Vesper

19.00	 St. Joseph
Eucharistiefeier

Mittwoch, 23. September
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30	 St. Joseph

Vesper
19.00	 St. Joseph

Eucharistiefeier

Donnerstag, 24. September
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
13.30	 St. Clara

Abdankung Thaler/Villiger-Bühler
18.30	 St. Joseph

Vesper
19.00	 St. Joseph

Eucharistiefeier 
  
  
  
 

Freitag, 25. September
Hl. Niklaus von Flüe
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30	 St. Joseph

Vesper
19.00	 St. Joseph

Eucharistiefeier

Samstag, 26. September
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
17.00	 St. Clara

Eucharistiefeier

Sonntag, 27. September
10.00	 St. Clara

Eucharistiefeier 
Tag der Migranten

Montag, 28. September
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30	 St. Joseph

Vesper
19.00	 St. Joseph

Eucharistiefeier

Dienstag, 29. September
Hl. Michael, Hl. Gabriel, Hl. Rafael
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
18.00	 St. Clara

Feier-Abend 
Gönnen Sie sich einen Moment der 
Stille und Einkehr.

18.30	 St. Joseph
Vesper

19.00	 St. Joseph
Eucharistiefeier

Mittwoch, 30. September
Hl. Urs und Hl. Viktor
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier
18.30	 St. Joseph

Vesper
19.00	 St. Joseph

Eucharistiefeier

Donnerstag, 1. Oktober
Hl. Theresia von Lisieux
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier, JZ für Guttod-
bruderschaft St. Joseph, JZ für 
Clara Pfistner

18.30	 St. Joseph
Vesper

19.00	 St. Joseph
Eucharistiefeier 
 

Freitag, 2. Oktober
Heilige Schutzengel
09.30	 St. Clara

Eucharistiefeier, JZ für Genofeva 
Büry-Braun

18.30	 St. Joseph
Vesper

19.00	 St. Joseph
Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Montag, 21. September
19.00	 St. Clara

Orgelherbst 
„Norddeutscher Orgelbarock“ 
mit Anneke Brose  
(Norden/D) Werke von Buxtehude, 
Böhm und Bruhns  
Eintritt frei- Kollekte zugunsten 
der Kirchenmusik St. Clara

Donnerstag, 24. September
12.00	 Lindenberg 8 - Saal

Mittagstisch 
Anmeldung bis jeweils Montag, 
11.30 Uhr im Sekretariat.

Montag, 28. September
19.00	 St. Clara

Orgelherbst 
„4-händige Tastenklänge an 
allerlei Clavieren“  
Thomas Schmid & Alexander 
Schmid, Fortepiani  
Eintritt frei- Kollekte zugunsten 
der Kirchenmusik St. Clara

Mittwoch, 30. September
19.00	 GGG Open Library Hirzbrunnen

Lesegruppe 
Einladung zur Lesegruppe - dies-
mal mit dem Buch "Jacaranda" von 
Gaël Faye.

Donnerstag, 1. Oktober
12.00	 Lindenberg 8 - Saal

Mittagstisch 
Anmeldung bis jeweils Montag, 
11.30 Uhr im Sekretariat.

Unsere Verstorbenen

Die Abdankungsfeier für Werner Thaler 
und Beatrix Villiger-Bühler findet am 
Donnerstag, 24.9. um 13.30 Uhr in der 
Kirche St. Clara statt.
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Heiliggeist 

PFARREI HEILIGGEIST

Thiersteinerallee 51, 4053 Basel 
061 331 80 88 / info@heiliggeist.ch

Kontakte

Sekretariat
Patricia Pargger, Danila Witta 
Mo-Fr 8.30-11.30, Di-Do 14.00-16.00

Pfarreiteam
Marc-André Wemmer, Pfarrer 
Anne Lauer, Pfarreiseelsorgerin 
Katrin Schulze, Pfarreiseelsorgerin / Stv. 
Pfarreileitung 
Viola Stalder und Christine Wittkowski,  
Kinder / Jugend 
Katharina Mey, Kommunikation / Projekte 
Joachim Krause, Kirchenmusiker 
Agostino Francisco, Sakristan

Sozialdienst
Hella Grunwald, 061 204 40 06

Pfarreizentrum L'Esprit, Laufenst. 44
Karin Wutholen, 078 305 95 95

Misión Católica de Lengua Española
Kirche Bruder Klaus 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
www.misiondebasilea.ch 
Emilia Elia-Ramos 
061 311 83 56 lunes y jueves 14.00-18.00 
secretaria@mision-basel.ch 
Gina Peñates 061 373 90 38 
asistente.pastoral@mision-basel.ch 
P. Gustavo Rodriguez Juares 
061 373 90 39 / misionero@mision-basel.ch

English Speaking Roman Catholic 
Community of Basel ESRCCB
Kirche Bruder Klaus 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Sibi Choothamparambil, Chaplain 
info@esrccb.org / www.esrccb.org

WEB www.heiliggeist.ch

Herbstmärt Heiliggeist

18. bis 20. September
Die Innenhöfe neben der Heiliggeistkirche 
füllen sich drei Tage lang mit Marktständen, 
Handgemachtem und Raritäten. Der Blumen-
stand ist neu konzipiert und kombiniert Tro-
ckengestecke mit selbstgemachten Gutzis, was 
wunderbar gut zusammenpasst. Der Flohmi 
steht beim Eingang Thiersteinerallee, der Bü-
cherflohmi bei der Laufenstrasse und wer sich 
dort einmal festgelesen hat, kommt später 
heraus als geplant.
Gegessen wird an vielen Stellen: Grill bei den 
Pfadis, Raclette, das Märtbeizli, Flammen-
kuchen aus dem Ofen, das «Kalorienbömbli» 
mit Dessertauswahl, die Brötlibar, die Dybli-
bar mit Drinks und der Waffelstand. Für Kin-
der und Jugendliche gibt es Jugendlounge, 
Kleinkinderecke, Spielpass, Spielplatz und die 
Heiliggeisterbahn.
Am Freitagabend gibt der Jugendchor Heilig-
geist im Saal des L'Esprit eine Session. Es 
kommt das Musical "Bartimäus - ein wunder-
barer Augenblick" und im Anschluss bekann-
te Songs aus Aladin, Mulan und König der 
Löwen. Am Samstag um 20.00 Uhr geht das 
Herbstmärt-Pubquiz in die nächste Runde, 
Anmeldung über herbstmärt.ch. 
Zum Fest gehören auch die Gottesdienste: Tai-
zégottesdienst am Samstag um 18.00 Uhr, 
Familiengottesdienst mit KinderKirche am 
Sonntag um 10.30 Uhr.
Der Verein BrickWerk Basel zeigt seine neue 
Ausstellung «Stein für Stein durch die Jahr-
zehnte», geöffnet am Freitag von 16.00 bis 
19.30 Uhr, am Samstag von 10.00 bis 19.30 

Uhr und am Sonntag von 11.00 bis 14.30 Uhr 
im Untergeschoss vom L'Esprit. 
Auch die Tombola ist wieder da. Während des 
ganzen Festes gibt es zahlreiche Sofortpreise 
zu gewinnen. Den Abschluss bildet am Sonn-
tag um 14.30 Uhr die grosse Tombola-End-
verlosung, bevor der Herbstmärt um 15.00 
Uhr zu Ende geht.
Die Hälfte des Erlöses geht dieses Jahr an den 
Verein "Trauern hilft". Dieser unterstützt An-
gebote für Kinder, Jugendliche und ihre Be-
zugspersonen um einen Verlust sichtbar zu 
machen. Am Stand des Vereins erfahren Sie 
mehr über die Arbeit. Die andere Hälfte kommt 
den am Herbstmärt beteiligten Pfarreigrup-
pierungen zugute und fliesst in den Fonds zur 
Belebung der Pfarrei Heiliggeist.
Gesucht werden weiterhin Freiwillige und 
Dessertspenden. Schichten lassen sich über 
die Helfereinsatz-App buchen. Rückfragen an 
info@herbstmaert-heiliggeist.ch, oder herbst-
märt.ch
In diesem Jahr beginnt das Fest neu: Freitag 
16.00 bis 24.00 Uhr, Samstag 10.00 bis 24.00 
Uhr, Sonntag 11.00 bis 15.00 Uhr.
Und die Fotobox steht auch dieses Jahr bereit, 
für den Beweis, dass Sie dabei waren!
Für das Herbstmärt-OK: Regina Schär & Viola Stalder

Neuer Teamkollege

Agostino Francisco stellt sich vor
Die Heiliggeistkirche ist für mich schon seit 
vielen Jahren ein besonderer Ort. Hier fühle 
ich mich zuhause und bin gemeinsam mit mei-
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ner Familie seit Jahren mit der Pfarrei ver-
bunden und ehrenamtlich engagiert. Umso 
mehr freue ich mich, nun auch beruflich Teil 
des Heiliggeist-Teams zu sein.
Nach vielen Jahren in der Logistik und in ver-
schiedenen praktischen Tätigkeiten beginnt 
für mich mit der Aufgabe als Sakristan ein 
neuer und spannender Lebensabschnitt. Ich 
bin gerne für Menschen da, packe mit an und 
schätze die Zusammenarbeit im Team. 
Als Sakristan möchte ich mithelfen, dass Got-
tesdienste und Veranstaltungen gut vorberei-
tet sind und unsere Kirche ein gepflegter, 
einladender und lebendiger Ort für alle bleibt. 
In meiner Freizeit verbringe ich gerne Zeit mit 
meiner Familie, interessiere mich für Sport 
und den FC Basel, reise gerne und geniesse 
meinen Schrebergarten. 
Ich freue mich sehr auf meine neue Aufgabe, 
auf viele schöne Begegnungen und darauf, Sie 
alle noch besser kennenzulernen. Auf bald!

Foto: zVg. Pfarrei Heiliggeist

Taizé4you

Am Herbstmärt-Wochenende feiern wir am 
Samstag, 19. September, 18.00 Uhr unser tra-
ditionelles ökumenisches Taizégebet in der 
Heiliggeistkirche mit Monika Widmer und 
Anne Lauer. Der Projektchor Taizé4you ge-
staltet diesen Gottesdienst musikalisch mit 
Taizé-Gesängen.
Um 17.00 Uhr proben wir diese eindrückli-
chen, meditativen Gesänge in der Kirche. 
Kommen Sie und lassen Sie sich berühren! 
Weiteres Taizégebet am 24. Oktober.

Wandergruppe

Dienstag, 22. September 
Challpass - Hütte – Blauen, Dorf mit Picknick 
/ Grill
Besammlung: 9.55 Uhr Aeschenplatz. Ab-
fahrt 10.06 Uhr nach Flüh, 10.44 Uhr mit Bus 
69 bis Challpass. Wir wandern oberhalb Berg-
mattenhof, Eismetweg, Schweinliweg bis Hüt-
te «Schweinli». Nach dem Picknick, oder Grill, 
weiter bis Blauen Dorf (ca. 2 Std.).
Leitung und Info: Arja Crettol, 077 502 52 38, 
Dana Papezik, 061 312 40 02.

Generationen  
Mittagstisch

Der nächste Mittagstisch (mit Fleisch- und 
Vegi-Option) findet am Mittwoch, 23. Septem-
ber, im Pfarreizentrum L’Esprit statt. Die Kas-
se öffnet um 12.00 Uhr. Anmeldeschluss ist 
Sonntag, 20. September. Anmeldung per Mail 
an: info@mittagstisch-heiliggeist.ch oder per 
Telefon an: 061 204 40 06. Weitere Infos siehe 
Homepage, Flyer und Aushang.

Gehirnjogging

am Donnerstag, 24. September, 15.00 Uhr.
Sie sind wieder herzlich eingeladen, gemein-
sam mit Gleichgesinnten Ihre grauen Zellen 
in Schwung zu bringen. Wo: grünes Sitzungs-
zimmer im L’Esprit. Im Anschluss Austausch 
bei Kaffee / Tee oder etwas Kaltem und Ge-
bäck. Ich bitte um Anmeldung bis Mittwoch, 
23. September (Vormittag), an: hella.grun-
wald@rkk-bs.ch oder telefonisch unter 061 
204 40 06.

Aus dem Pfarreirat

In der Pfarreiratssitzung vom 25. August ha-
ben wir unsere langjährige Copräsidentin, 
Christa Fräulin aus dem Präsidium verab-
schiedet. Neu wird Stefan Staub zusammen 
mit Beatrice Eha den Pfarreirat präsidieren. 
Liebe Christa, du hast viele Jahre unseren 
Pfarreirat mit sicherem Kompass durch Wind 
und Wellen geleitet. Dafür möchten wir ganz 
herzlich DANKE sagen. Wir freuen uns, dass 
du uns als Pfarreirätin noch erhalten bleibst. 
Dem neuen Copräsidium wünschen wir einen 
guten Start in ihre Zusammenarbeit. Herzli-
chen Dank auch euch beiden für euer Enga-
gement. 

In wenigen Tagen verabschieden wir auch Urs 
Zingg, unseren langjährigen Sakristan mit 
einem grossen Dankeschön. Als sein Nach-
folger konnten wir Agostino Francisco an-
stellen. Lieber Agostino, herzlich willkom-
men! 
Der Visionsprozess der RKK Basel-Stadt 
schreitet mit grossen Schritten voran. Einen 
Grossteil der Sitzung haben wir uns dazu aus-
getauscht und Fragen und Anliegen zuhanden 
der Projektleitung gesammelt.
Regula Wenzinger, Informationsbeauftragte Pfarreirat

Gottesdienst  
zur Schöpfungszeit

Wir danken für unsere Welt und unsere 
Schöpfung. Und wir bitten um Kraft, Mut und 
Vertrauen, die gute Schöpfung Gottes zu be-
wahren.
Sonntag, 27. September, 10.30 Uhr, Heilig-
geistkirche.
Die SchöpfungsZeit dauert vom 1. September 
bis 4. Oktober.

OFFLine Veranstaltungen

Tänze des Friedens am internationalen Tag 
des Friedens. Montag, 21. September, 19.00 
Uhr bis 21.00 Uhr Zwinglihaus. 
Schöpfungsspaziergang “Von der Wuhr zum 
Papier” entlang dem Dalbedyycham. Freitag, 
25.September, 14.00 bis 17.00 Uhr. Treffpunkt 
Portal Zwinglihaus.

Festabzeichen

Hummelfest Gewinnzahlen 2026
Herzlichen Dank allen, die unser Fest besucht 
haben. Folgende Gewinner können im Pfarr-
amt (Thiersteinerallee 51) ihr Festabzeichen 
gegen einen Preis eintauschen: 3, 14, 58, 153, 
157, 182, 197, 208, 210, 245, 328, 461, 466, 
493, 506, 518, 530, 532, 538, 548, 567, 577, 
580, 600.
Preise, die bis am 2. Oktober nicht abgeholt 
werden, verfallen.

Voranzeige  
Kinderkleiderbörse

Der nächste Wachstumsschub kommt be-
stimmt – und plötzlich sind die Winterkleider 
wieder zu klein? Kein Problem!
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Die Frauengemeinschaft Heiliggeist Gundeli 
lädt zur beliebten Herbst-/Winter-Kinderklei-
derbörse im Saal des Pfarreizentrums L'Esprit, 
Laufenstrasse 44. Winterkleider in den Grös-
sen 50-176. Alles gut erhalten und zu famili-
enfreundlichen Preisen.
Freitag, 16. Oktober, 19.00-22.00 Uhr und 
Samstag, 17. Oktober, 9.00-13.00 Uhr. 
Weitere Infos: kkbgundeli.ch

Kollekten

19./20. September HG: Projekte Herbstmärt
27. September HG: Migratio
Ergebnisse
30.08. HG: Caritas Schweiz Fr. 1020.90
5./6.09. BK: Projekte Hummelfest Fr. 462.95

MCLE Basel

Misión Católica de Lengua Española
Citas en la Misión
Día del Migrante: El domingo 20 de septiembre 
celebraremos el día del migrante. Después de 
la misa tendrá lugar un aperitivo en la sala de 
la misión. Están todos cordialmente invitados.
El domingo 27 de septiembre la misa de las 11 
horas se celebrará en MARIASTEIN en lugar 
de en Bruder Klaus. La misa en Mariastein 
será concelebrada con el obispo Felix y otros 
sacerdotes de diferentes misiones de Suiza y 
será en varios idiomas. Después tendrá lugar 
un convivio con las diferentes comunidades. 
Están todos cordialmente invitados.

Para obtener información sobre las actividades 
de la Misión consulte nuestra página web: 
www.misiondebasilea.ch/agenda

ESRCCB

English Speaking Roman Catholic Community 
of Basel
Weekly Mass continues at the regular time of 
17.30 on Sunday afternoon. On Sunday 20 Sep-
tember we have the monthly Religious Educa-
tion program from 15.00 to 17.00 and on Sun-
day 27 September we celebrate Bruderklaus 
Feast Day followed by a Coffee Social after 
Mass.

Gottesdienste

Samstag, 19. September
18.00	 Heiliggeistkirche

Taizé-Gottesdienst mit dem 
Projektchor Taizé4you 
(A. Lauer)

Sonntag, 20. September
10.30	 Heiliggeistkirche

Eucharistiefeier mit KinderKirche 
(M.-A. Wemmer / Ch. Wittkowski) 
Erntedank und Ministrantenauf-
nahme

10.30	 Kirche Bruder Klaus
Santo Rosario

11.00	 Kirche Bruder Klaus
Eucaristía en español

17.30	 Kirche Bruder Klaus
Mass in English

Montag, 21. September
Hl. Matthäus
09.30	 Heiliggeistkirche

Gottesdienst 
Gedächtnis für Johann Lötscher; 
Max Ritler

Dienstag, 22. September
Hl. Mauritius und Gefährten
14.15	 Heiliggeistkirche

Rosenkranz
18.00	 Kirche Bruder Klaus

Gottesdienst

Mittwoch, 23. September
Hl. Padre Pio
09.30	 Heiliggeistkirche

Gottesdienst 
JZ für Pfr. Alois Vogt

Freitag, 25. September
18.00	 Kirche Bruder Klaus

Santo Rosario
18.30	 Kirche Bruder Klaus

Eucaristía en español

Samstag, 26. September
15.30	 Heiliggeistkirche

Hochzeit

Sonntag, 27. September
10.30	 Heiliggeistkirche

Kommunionfeier zur Schöpfungs-
Zeit 
(A. Lauer) 
Gedächtnis für Johann u. Margrit 
Haefeli-Koch 
Apéro durch Pfarreirat

11.00	 Kloster Mariastein
Eucaristía / Día del Migrante

17.30	 Kirche Bruder Klaus
Mass in English

Dienstag, 29. September
Hl. Erzengel
14.15	 Heiliggeistkirche

Rosenkranz
18.00	 Kirche Bruder Klaus

Gottesdienst

Mittwoch, 30. September
Hl. Urs und hl. Viktor
09.30	 Heiliggeistkirche

Gottesdienst mit Totengedenken

Donnerstag, 1. Oktober
Hl. Theresia von Lisieux
10.45	 AZ Alban-Breite

Gottesdienst

Freitag, 2. Oktober
Hl. Schutzengel
09.30	 Dorothea Kapelle

Ökumenisches Morgengebet 
anschliessend Bibelgespräch

15.00	 Casavita Lehenmatt
Gottesdienst

18.00	 Kirche Bruder Klaus
Adoración Eucarística

18.30	 Kirche Bruder Klaus
Eucaristía en español

Veranstaltungen

Donnerstag, 24. September
18.30	 Taufkapelle

Abendmeditation OFFLine

Unsere Trauungen

Am 26. September spenden sich Alfredo 
Di Silvestro und Stephanie Gygax das 
Sakrament der Ehe. Wir wünschen dem 
Paar alles Gute und Gottes Segen auf 
dem gemeinsamen Lebensweg.

Unsere Verstorbenen

Dieter Bobst-Wilpert (geb. 1949) 
Mathias Widmer (geb. 1939) 
Gott spricht: Ich lasse dich nicht fallen 
und verlasse dich nicht. (Josua 1.5b)
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St. Franziskus 

Kontakte

PFARREI ST. FRANZISKUS
Äussere Baselstrasse 168 
4125 Riehen 
061 641 52 22 
info@stfranziskus-riehen.ch

Seelsorge
Dorothee Becker, Gemeindeleitung 
Heidrun Döhling, Pfarreiseelsorgerin 
Stefan Kemmler, Leitender Priester 
Felix Terrier, Mitarbeitender Priester

Sekretariat
Cornelia Rion, Karin Bortolas 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr, 
Di und Do 14.00–16.00 Uhr 
während den Schulferien: 
Mo, Di, Do und Fr 8.30–11.30 Uhr

Raumreservation
Claudia Villiger 
claudia.villiger@rkk-bs.ch

Mittagstisch
Kristina Molnar, 061 641 61 75

Mission für Kroatischsprachige
Pater Stanko Cosic, 061 692 76 40 
stanko.cosic@rkk-bs.ch

Web: www.stfranziskus-riehen.ch

Audiostream

Die Gottesdienste am Sonntag können live 
mitgehört werden:
Audiostream über 061 533 75 40 
oder www.stfranziskus-riehen.ch

Bettag – Schöpfungstag

Älteste Handschrift des Sonnengesangs von 
1225.

«Höchster, allmächtiger, guter Herr, dein ist 
das Lob, die Herrlichkeit und Ehre und aller 
Segen. Dir allein, Höchster, gebühren sie, und 
kein Mensch ist würdig, dich zu nennen.»
Der Bettag fällt in die Schöpfungszeit, und 
den ökumenischen Gottesdienst feiern wir in 
der Franziskuskirche als Schöpfungstag. Die 
Sorge um die Schöpfung und ihre Bewahrung 
ist dringlicher denn je, und der heilige Fran-
ziskus lobt Gott mit der Schöpfung und für die 
Schöpfung, mit Sonne und Mond, Wasser, 
Wind und Feuer, Erde und der Vergänglichkeit. 
Gelobt seist du, mein Herr, für unsere Schwes-
ter Mutter Erde, die uns trägt und nährt und 
vielfältige Früchte hervorbringt, mit bunten 
Blumen und Kräutern.
Und so wollen wir gemeinsam Gott für die 
Schöpfung loben und ihm danken, für die 
Schöpfung und um Frieden beten im Gottes-
dienst am Sonntag, 20. September, um 10.30 
Uhr. Die Predigt hält Pfarrerin Emanuelle 
Dobler von der Kornfeldkirche, Georges Pfister 
spielt Posaune und anschliessend sind Sie 
herzlich eingeladen zum Apéro. Schön, dass 
wir wieder einen konfessionsverbindenden 
Gottesdienst gemeinsam in St. Franziskus fei-
ern können!

Am Abend um 19.00 Uhr laden wir herzlich 
ein zum ökumenischen Taizégebet in der Kir-
che in Bettingen. 
Gelobt seist du, mein Herr, durch jene, die ver-
zeihen um deiner Liebe willen und Krankheit 
ertragen und Drangsal. Selig jene, die solches 
ertragen in Frieden, denn von dir, Höchster, 
werden sie gekrönt. 
Dorothee Becker

JuniaGottesdienst

Herzliche Einladung zum JuniaGottesdienst 
am Samstag, 19. September, um 17.30 Uhr in 
der Kapelle! Wir erfahren Gemeinschaft, beten 
und singen miteinander und lassen uns stär-
ken von Gottes Wort, gesegnetem Brot und 
Traubensaft. Alle sind herzlich willkommen.

Ökumenisches Programm 
für Kinder und Jugend-
liche am Bettag

Schöpfungszeit – mit allen Sinnen
Am 20. September laden wir parallel zum öku-
menischen Gottesdienst in der Kirche alle 
Kinder und Jugendlichen der Dorfkirche, der 
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Kornfeldkirche und aus St. Franziskus zu ei-
nem spannenden Vormittag ein. Die Kinder 
werden eine kreative Outdoor-Feier auf einem 
Weg durch die Natur erleben. An verschiede-
nen Stationen können sie mit allen Sinnen 
Schöpfung wahrnehmen und erfahren. Bitte 
dem Wetter angepasste Kleidung anziehen. 
Wenn auch kleinere Kinder dabei sein möch-
ten, ist das in Begleitung von Eltern, Gross-
eltern, ... gerne möglich. Für Teenies der 7. bis 
9. Klasse wird ein eigenes altersentsprechen-
des Programm angeboten. Beginn ist um 10.30 
Uhr in der Kirche. 
Wir freuen uns auf Euch!
Das Vorbereitungsteam

Ökumenisches 
Taizé-Abendgebet

Sonntag, 20. September, um 19.00 Uhr in der 
reformierten Kirche Bettingen. Wir freuen uns 
aufs gemeinsame Beten, Singen und Stille hal-
ten. Herzliche Einladung.

Mittagstisch

Am Dienstag, 22. September, um 12. 00 Uhr 
im Pfarreiheim. Freiwillige Helferinnen ser-
vieren Ihnen ein feines Mittagessen mit Des-
sert zum Preis von 15.00 CHF. Anmeldung bis 
Montag, 11.00 Uhr unter Tel. 061 641 61 75. 
Während den Schulferien macht der Mittags-
tisch Pause und startet am 13. Oktober wieder 
wie gewohnt.

Frauenvereinigung 
St. Franziskus

Lotto mit Kaffee und Kuchen
Am Mittwoch, 23. September, um 15.00 Uhr 
treffen wir uns zu einem gemütlichen Lotto 
mit kleinen Preisen und einem feinen Zvieri. 
Gäste sind willkommen. Unkostenbeitrag Fr. 
5.00

Minis auf Reisen

Vom 28. September bis zum 1. Oktober werden 
die Minis aus St. Franziskus zusammen mit 
Heidrun Döhling und Dorothee Becker ein 
Herbstferienlager am Titisee verbringen. Wir 
wünschen den Minis fröhliche und erlebnis-
reiche Tage! 

Italienischer Abend

Ein musikalisch-kulinarischer Abend

Foto: Pixabay

Am 30. Oktober findet nach dem schönen Start 
im Jubiläumsjahr der zweite Italienische 
Abend statt. Auch dieses Mal wird Pasquale 
Maddaluno vom Belfiore Bistro uns mit seinem 
Team kulinarisch verwöhnen, Pfadis werden 
das Essen servieren und Tobias Lindner wird 
Musik aus Italien spielen. 
Die Platzzahl ist begrenzt, Informationen zur 
Anmeldung bis 20. Oktober finden Sie auf dem 
Flyer oder unserer Webseite. 
Wir freuen uns auf einen wunderbaren Abend 
und ein schönes Miteinander!

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 
23. August: 
Pfadi St. Ragnachar	 CHF 182.85 
30. August: 
Caritas Schweiz	 CHF 265.60 
6. September: 
Theologische Fakultät Luzern	 CHF 117.50

Kollekten

19./18. September: Kirche in Not, Ukraine 
27. September: migratio am Tag der 
Migrantinnen und Migranten

Gottesdienste

Samstag, 19. September
17.30	 JuniaFeier mit Agape 

(D. Becker)

Sonntag, 20. September
25. Sonntag im Jahreskreis / Eidg. Dank-, 
Buss- und Bettag
10.30	 Ökumenischer Gottesdienst 

(D. Becker/E. Dobler) 
Anschliessend Apéro

10.30	 Ökumenische Feier für Kinder und 
Jugendliche 
(H. Döhling/S. und S. 
Deutscher/M. Frei)

19.00	 Ökumenisches Taizé-Abendgebet 
in der Kirche Bettingen

Montag, 21. September
15.00	 Rosenkranzgebet

Donnerstag, 24. September
09.30	 Eucharistiefeier 

Anschliessend Kaffee im Pfarrei-
heim

Sonntag, 27. September
26. Sonntag im Jahreskreis / Tag der 
Migrantinnen und Migranten
10.30	 Kommunionfeier 

(D. Becker)

Montag, 28. September
15.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 30. September
18.00	 Anbetung

Donnerstag, 1. Oktober
09.30	 Eucharistiefeier

Freitag, 2. Oktober
17.30	 Eucharistiefeier 

JM für Albertina Suter-Hupfer 
M für Rosmarie und Pius Fankhau-
ser-Albert, Frida Brender-Rubi-
nelli
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Spezialseelsorge, 
Religionsunterricht und 
Kantonalkirche

Kontakte

Spezialseelsorge
Riehentorstrasse 3, 4058 Basel 
061 695 80 40 
spezialseelsorge@rkk-bs.ch

Rektorat für Religionsunterricht
Lindenberg 12, 4058 Basel 
061 690 28 80 
ru@rkk-bs.ch

Kantonalkirche
Lindenberg 10, 4058 Basel 
061 690 94 44 
kontakt@rkk-bs.ch

Website: ww.rkk-bs.ch
Facebook: katholischbasel

Telegramm aus dem 
Kirchenrat

Sitzung vom 8. September 2026
Ressort Präsidiales
(Christian Griss, Kirchenratspräsident)
Im Ressort Präsidiales ging es vornehmlich 
um die Vorbereitung der Sitzungen der Syno-
de im September und November und des Tref-
fens mit den Pfarreiratspräsidien sowie der 
Abstimmung zur Teilrevision der Verfassung. 
Gaby Jenö (Ressort Jugend und Bildung) wird 
den Kirchenrat im Teilprojekt «Bekenntnis» 
vertreten. Der Kirchenrat unterstützt die Vor-
schläge auf Ebene Bistum einen «Diözesanen 
Fonds» zur Finanzierung spezieller Aufgaben 
einzurichten sowie die Erhöhung des Bistums-
beitrags für 2027.
Leitung des Pastoralraumes
(Sarah Biotti / Stefan Kemmler)
Sarah Biotti informierte über verschiedene 
anstehende Projekte der Spezialseelsorge. Zu-
dem diskutierte der Kirchenrat die Frage nach 
Angeboten für die 4. Generation. In diesem 
Kontext wurde auf den Umstand hingewiesen, 

dass besonders in der Ferienzeit oft Angebote 
pausieren, was problematisch sein könne.

Ressort Kommunikation
(Carla Sorato)
Die Homepage der Römisch-Katholischen Kir-
che RKK Basel-Stadt ist in die Jahre gekom-
men. Der Kirchenrat wurde über den Relaunch 
informiert und nahm dies wohlwollend zur 
Kenntnis. Das diesjährige Lebenszeichen wur-
de für gut befunden und wird im Oktober ver-
sendet.
Ressort Jugend und Religionsunterricht
(Gaby Jenö)
Seit dem 1. Januar 2026 operiert die Oekume-
nische Medienverleihstelle auf der Basis einer 
neuen Trägervereinbarung. Während in der 
Trägerkommission Vertretende der vier Lan-
des- bzw. Kantonalkirchen ERK und RKK BS 
und ERK und RKLK BL sitzen, ist nur noch 
eine Kirche geschäftsführende Kirche (RKK 
BS). Nun ist es notwendig zu klären, wer die 

direkte vorgesetzte Person der Leiterin Oeku-
menischen Verleihstelle ist. Der Kirchenrat 
legt fest, dass die Leiterin der Spezialseelsor-
ge, Sarah Biotti, die Vorgesetzte ist.
Ressort Personal
(Nadine Gautschi)
Sarah Biotti stellt dem Kirchenrat den Antrag 
für die Nachfolgelösung für die ausgeschiede-
nen Diakoniefachverantwortliche. Es wird 
eine interne Lösung mit Susanne A. Birke 
(30% Diakonie) und Mirjam Lachenmeier (10% 
Projektarbeit) per 1. Januar 2027 geben. Der 
Kirchenrat stimmt dem Antrag zu.
Anne Burgmer, Kommunikation RKK BS

LETZTE LIEDER von und 
mit Stefan Weiller

Über das Lebensende und den Tod in all sei-
nen Farben. Geschichten und Musik am Le-
bensende.
Für sein vielfach beachtetes Kunstprojekt 
«Letzte Lieder» besucht Stefan Weiller Men-
schen in ihrer letzten Lebensphase – in Hos-
pizen, Tageshospizen, auf Palliativstationen, 
in Pflegeeinrichtungen oder zu Hause. Aus-
gangspunkt jeder Begegnung ist eine ebenso 
einfache wie berührende Frage: «Von welchem 
Lied werden Sie am Ende Ihres Lebens sagen: 
Das war mein Lied?»
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Aus den Antworten entstehen Geschichten 
über weit mehr als Musik. Sie erzählen von 
Erinnerungen, Hoffnungen, Abschieden, Hu-
mor und Liebe – und vor allem vom Leben am 
Ende des Lebens.
Mit großer Sensibilität und feinem Humor ver-
bindet Stefan Weiller diese Begegnungen zu 
einem außergewöhnlichen Live-Programm. 
Seine Erzählungen lassen Bilder entstehen, 
regen zum Nachdenken an und eröffnen einen 
ungewohnten, oft überraschend heiteren Blick 
auf das Sterben. Dabei entwickelt sich «Letzte 
Lieder» ständig weiter, denn die Bedingungen 
des Sterbens verändern sich – und mit ihnen 
die Geschichten, die erzählt werden.

Foto: www.stefan-weiller.de

Das Ergebnis ist ein bewegender, heiter-me-
lancholischer Abend, der berührt, inspiriert 
und die Frage stellt, was am Ende wirklich 
zählt. Das Programm richtet sich gleicher-
massen an Fachpublikum aus Hospiz-, Pflege- 
und Palliativarbeit wie an alle Interessierten, 
die sich den Themen Leben, Sterben und Mu-
sik auf eine tiefgründige und zugleich unter-
haltsame Weise nähern möchten.
Mittwoch, 28. Oktober 2026, 19.30 Uhr
Donnerstag, 29. Oktober 2026, 19.30 Uhr
Offene Kirche Elisabethen

Eintritt frei. Kollekte.
Textzusammenstellung: Jörg Werron, Co-Leiter Offe-
ne Kirche Elisabethen

Achtsamkeit im Spital
garten des USB

Seit diesem Sommer hat der Spitalgarten des 
Universitätsspital Basel (USB) einen neuen 
Bewegungs- und Achtsamkeitspfad. Dieser 
«lädt Patientinnen und Patienten dazu ein, 
während ihres Aufenthalts aktiv etwas für ihr 
Wohlbefinden und ihre Genesung zu tun. Mit 
einfachen Impulsen fördert der Pfad Bewe-
gung im Spitalalltag und schafft bewusst Mo-
mente der Erholung», heisst es auf der ent-
sprechenden Internetseite des USB. Und 
weiter: «An verschiedenen Stationen stehen 
Bewegungs- und Achtsamkeitsangebote zur 
Verfügung, die individuell und entsprechend 
dem jeweiligen Gesundheitszustand genutzt 
werden können. Ziel des Pfades ist es, Patien-
tinnen und Patienten zu mehr Bewegung zu 
motivieren und ihren Genesungsprozess aktiv 
zu unterstützen.»

Eine Tafel weist den Weg. - Foto: RKK BS/
Anne Burgmer

Der reformierte Spitalseelsorger Adriaan 
Kerkhoven schreibt zu den «Achtsamkeits-
posten», die integrativer Bestandteil des Pfa-
des sind: «Der Pfad ist ein jahrelanges Unter-
fangen, das allen offensteht. Er hat es in sich. 

Man kann Schweres loslassen – einen neuen 
Blick wagen – Schritte ins Neue wagen – 
Dankbarkeit feiern – am grossen Ganzen teil-
haben. Stets wieder neu.»
Quelle USB (https://www.unispital-basel.ch/patient-
innen---besuchende/ihr-aufenthalt-bei-uns#bewe-
gungspfad – abgerufen am 10.09.2026, 14.48)

Dankbar für …

Am 9. September hat die SiTa-Seelsorge ihr 
Jubiläumsfest gefeiert. Es war (so zahlreiche 
Rückmeldungen) ein wunderbarer Anlass. Im 
Bild oben auf Seite 28 sehen Sie eine kleine 
Impression. Weitere werden online folgen. An 
der SiTa-Seelsorge im Tabubereich wurde ein-
mal mehr deutlich, dass Zusammenarbeit und 
gegenseitige Unterstützung zentral sind für 
gelingende Arbeit. Es haben einfach alle mit-
geholfen, um einen guten Jubiläumsanlass auf 
die Beine zu stellen. Danke dafür!

Stellvertretend für alle, die mitgetan haben, 
die Musikerin. Am offenen Fenster sang und 
spielte sie noch für die Passant:innen.

Text und Bild: Anne Burgmer, Kommunikation RKK BS

Gottesdienste

Sonntag, 20. September
10.00	 Aula/Kirche des Bethesda Spitals 

Basel, Gottesdienst
10.00	 Universitäre Altersmedizin FELIX 

PLATTER, ökumenischer Gottes-
dienst, Bettag

10.00	 Ökumenisches Zentrum der 
Universitären Psychiatrischen 
Kliniken UPK Basel, Gottesdienst

10.00	 Kapelle des Universitätsspitals 
Basel USB, ökumenischer Gottes-
dienst

Donnerstag, 24. September
17.00	 Spitalkapelle des St. Claraspitals, 

Eucharistiefeier

Sonntag, 27. September
10.00	 Aula/Kirche des Bethesda Spitals 

Basel, Gottesdienst

10.00	 Ökumenisches Zentrum der 
Universitären Psychiatrischen 
Kliniken UPK Basel, Gottesdienst

10.00	 Kapelle des Universitätsspitals 
Basel USB, ökumenischer Gottes-
dienst

Donnerstag, 1. Oktober
17.00	 Spitalkapelle des St. Claraspitals, 

Eucharistiefeier
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Agenda
Veranstaltungen 

Zmorge von Frauen für Frauen
Der Frauenbund Basel, Nonnenweg 21, 
in Basel lädt am Dienstag, 29. Septem-
ber, von 9 bis 11 Uhr zu einem feinen 
Zmorge mit spirituellem Impuls und 
Segen ein; mit interessanten Gesprä-
chen und Begegnungen. Anmeldung 
bis zwei Tage vor dem Anlass per 
Telefon 061 272 35 44 oder per E-Mail 
info@frauenbund-basel.ch 

Freiraum Kommunikation: Workshop 
der Ehe- und Partnerschaftsberatung
Am Samstag, 24. Oktober, lädt die 
Ehe- und Partnerschaftsberatung zum 
Workshop für Paare zum Thema 
«Freiraum Kommunikation» nach 
Arlesheim ein. Die Schauspieler Ines 
und Martin sind wieder mit dabei und 
laden ein zum Ausprobieren, Lachen 
und gemeinsamen Entdecken. Für eine 
kleine Mittagsverpflegung ist gesorgt. 
Auf Wunsch und bei ausreichendem 
Bedarf, organisiert die Ehe- und 
Partnerschaftsberatung eine Kinderbe-
treuung. Die Ehe- und Partnerschafts-
beratung dankt für einen entsprechen-
den Vermerk bei der Anmeldung. 
Samstag, 24. Oktober, 9.30 bis 
15.30 Uhr, Röm.-kath. Pfarrei St. Odilia, 
Domhof in Arlesheim. Informationen 
und Anmeldung: 
www.paarberatung-kathbl.ch/events

Wallfahrt nach Mariastein
Am Sonntag, 20. September, am 
Eidgenössischen Dank-, Buss- und 
Bettag, werden alle Gläubigen der 
italienischsprachigen Missionen der 
Region eine Wallfahrt nach Mariastein 
unternehmen. Treffpunkt ist um 
15.00 Uhr in Flüh, von wo aus die 
Prozession zur Basilika aufbricht. Um 
16.00 Uhr findet die Santa Messa statt, 
die von den Missionaren aus Basel-
Landschaft und Basel-Stadt konzeleb-
riert und von Pater Francesco Buttazzo, 
dem Regionaloberen der Scalabrini-
Missionare, geleitet wird. 

Tänze des Friedens am Internationalen 
Tag des Friedens
Montag, 21. September, 19 bis 21 Uhr im 
Zwinglihaus, Basel. Die ein- bis vier-
stimmigen HAGIOS Friedensgesänge 
umkreisen wie «gesungene Gebete» das 
«Heilige». Sie knüpfen an klösterliche 
Gesangstraditionen an, sie sind 
lebendig und kraftvoll oder führen in 
die Stille. Anne Stoller Bongartz leitet 
uns zu Tänzen zu den HAGIOS 
Friedensgesängen an, Siegfried 
Bongartz begleitet am Flügel. Eingela-
den sind alle, unabhängig von Alter, 
Konfession und Tanzerfahrung. Es 
braucht keine Vorkenntnisse und keine 
Partnerin und keinen Partner. Weitere 
Informationen: www.offline-basel.ch 
Anmeldung: info@offline-basel.ch

Global Symphony: Vivaldis Vier Jahres-
zeiten mit Laser Show
Antonio Vivaldi Zyklus «Die vier 
Jahreszeiten», dargeboten vom 
Orchester «Global Symphony» am 
1. Oktober, um 19 Uhr in der Kultur-
kirche Paulus in Basel. Ein besonderer 
künstlerischer Akzent des Abends ist 
die Lasershow, die eigens für dieses 
Programm geschaffen wurde. Sanfte 
Lichtstrahlen und grafische Linien 
begleiten die Musik, unterstreichen 
ihre Dramaturgie und schaffen einen 
eindrucksvollen Effekt des vollständi-
gen Eintauchens. 
www.kulturkirche-paulus.ch
Ticketverkauf: www.ticketcorner.ch

Medienstipps 

Sonntag, 20. September
Eucharistiefeier aus der Pfarrei Leoben-
 St. Xaver/Steiermark. Servus TV, 
8.55 Uhr
Sternstunde Religion: Die Macht der 
Sonne. SRF 1, 10.05 Uhr.

Samstag, 26. September
Fenster zum Sonntag. Magazin: 
Verkauft und ausgenutzt. Die Schweiz 

ist als wohlhabendes Land ein Ziel- und 
Transitland für Menschenhandel. 
Frauen und Männer werden unter 
falschen Versprechungen in die 
Schweiz gelockt, wo sie in Ausbeu-
tungssituationen geraten. SRF INFO, 
18.30 Uhr.

Sonntag, 27. September 
Katholischer Gottesdienst aus der 
Heilig-Kreuz-Kirche in Affecking/ 
Bayern, ZDF, 9.30 Uhr

Wort für deinen Tag 
Telebibel: 061 262 11 55; 
www.telebibel.ch 

Wort zum Sonntag 
Das Wort zum Sonntag jeden Samstag 
um 19.55 auf SRF 1 

Radiopredigt bei SRF 
Radio SRF 2 Kultur/Radio SRF Musik-
welle: Predigten sonn- und feiertags um 
10 Uhr, www.radiopredigt.ch, 032 520 
40 20 

Bibel to go – Lesungen des Tages 
Tägliche Lesungen der Messliturgie 
der katholischen Kirche als Podcast. 
Mit professionellen Stimmen und 
liturgischen Gesängen. Online zu hören 
auf www.bibeltogo.podbean.com sowie 
Spotify, Apple Podcasts, Amazon Music 
und anderen.

Liturgie 

Sonntag, 20. September
25. Sonntag im Jahreskreis, Eidgenös-
sischer Dank-, Buss- und Bettag: Jes 
55,6–9; Phil 1,20ad–24.27a; Mt 20,1–16

Sonntag, 27. September 
26. Sonntag im Jahreskreis, Tag der 
Migrantinnen und Migranten (Fürbit-
ten): Ez 18,25–28; Phil 2,1–11 (oder 
2,1–5) ; Mt 21,28–32

Agenda
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Filmtipp

Mindsetters

Was braucht es, damit eine Demokratie funktioniert? «The 
Mindsetters» begleitet junge Menschen in Ausbildung und 
erfahrene Berufstätige, die sich mit Werten wie Freiheit, 
Gleichheit, Teilhabe, Bildung und Verantwortung auseinan-
dersetzen, auf die die Schweiz baut. Auf einem Spaziergang 
durch Zürich, wo einst der Seidenhandel florierte und heute die 
Finanz dominiert, erklärt ihnen ein Wirtschaftshistoriker 
diese Entwicklungen und schlägt den Bogen zu ihren persön-
lichen Erfahrungen.
Im Zentrum des Dokumentarfilms steht die Überzeugung, dass 
Demokratie vom Mitmachen lebt. Wer Verantwortung über-
nehmen und Zukunft mitgestalten will, braucht Wissen, 
Neugier und die Bereitschaft zum Austausch. «The Mindset-
ters» zeigt politische Bildung deshalb nicht als trockene 
Theorie, sondern in der Begegnung mit Menschen, die unsere 
Gesellschaft mit ihren Ideen und ihrem Können prägen.

Eva Meienberg

«Mindsetters»; Schweiz, 2026; Regie: Sandra De Vito und 
Gerry Hofstetter; Kinostart: 17. September

Der Beginn der Auslandsarbeit: Mit Lebensmittel- und Kleidungspaketen 
unterstützte Caritas Schweiz nach dem Zweiten Weltkrieg Menschen in 
kriegsversehrten Gebieten. 

125 Jahre Caritas Schweiz 

Armut sichtbar  
machen

Rund 1,45 Millionen Menschen leben nach Angaben von Caritas 
Schweiz hierzulande unter oder nur knapp über dem Existenz-
minimum. Weltweit sind nach Schätzungen rund 1,1 Milliarden 
Menschen von Armut betroffen. Hinter diesen Zahlen stehen 
sehr unterschiedliche Lebenssituationen: Armut kann bedeuten, 
dass das Geld für den täglichen Bedarf fehlt, aber auch, dass 
Menschen schlechtere Chancen auf Bildung, angemessenen 
Wohnraum, gesundheitliche Versorgung oder gesellschaftliche 
Teilhabe haben.

Anlässlich ihres 125-jährigen Bestehens widmet sich Caritas 
Schweiz deshalb in einer Ausstellung den verschiedenen Di-
mensionen von Armut. Unter dem Titel «Ungleich verteilt – was 
Armut mit uns zu tun hat» werden Ursachen und Folgen von 
Armut in der Schweiz und weltweit thematisiert. Im Mittelpunkt 
stehen interaktive Elemente, mit denen sich unterschiedliche 
Lebensrealitäten und Auswirkungen von Armut nachvollziehen 
lassen. Besonders angesprochen werden unter anderem auch 
Schülerinnen und Schüler.
 
Ausstellung «Ungleich verteilt – was Armut mit uns zu tun hat» 
Interaktive Ausstellung zu Armut in der Schweiz und weltweit 
9. bis 30. September  
Hauptsitz Caritas Schweiz 
Adligenswilerstrasse 15, 6006 Luzern

Ihre Meinung ist gefragt
Wie oft blättern Sie im Pfarrblatt?  
Welche Texte und Bilder interessieren Sie? Was fehlt Ihnen? 
Nehmen Sie jetzt via QR-Code an der Leser umfrage teil. 
Unter allen Teilnehmenden verlosen wir eine kleine Über-
raschung.
Sie finden den Link zur Umfrage auch auf unserer Website 
www.lichtblick-nw.ch/umfrageleserschaft
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Wer das neue Minipower, das Werkheft für 
Ministrantinnen und Ministranten, auf-
schlägt, dem flattert auf den ersten Seiten 
eine kleine schwarz-weisse Fledermaus ent-
gegen: «Sali! Ich bin Fidelia, … eure Begleite-
rin auf dem Weg zum Ministranten, zur Mi-
nistrantin», stellt sie sich vor. 
Fidelia ist Teil der Neugestaltung des 2003 
erstmals erschienen Minipower. Wozu 
braucht es ein Werkbuch für Minis, wie Mi-
nistrantinnen und Ministranten oft genannt 
werden? 
Minis übernehmen wichtige liturgische Auf-
gaben im Gottesdienst. Anders als bei einem 
Beruf gibt es dafür aber keine formale Aus-
bildung. Das Wissen muss also anders vermit-
telt werden. Das neue Minipower hat ein 
Drittel mehr Umfang als sein Vorgänger, ist 
aber nicht mehr als Handbuch, sondern in 
sechs Werkheften konzipiert.

Was ist neu?
Die neuen Minipower-Hefte sprechen die Mi-
nis selbst, ihre Leitenden oder Präsides an. 
Für jede Zielgruppe wurden die jeweiligen 
Hefte so ausgearbeitet, dass sie deren Bedürf-
nisse abdecken.
Die Minis entdecken gemeinsam mit der Fle-
dermaus Fidelia, was es bedeutet, Mini zu 
sein, welche Aufgaben sie in den verschiede-
nen Gottesdienstformen haben und lernen 
ihre Kirche kennen. Neben Erklärungen gibt 
es viele interaktive Seiten, auf denen die Mi-
nis ihr Heft individuell gestalten und mit In-
halten über sich selbst und aus ihrer eigenen 
Pfarrei ergänzen können. Der hinterste Teil 
ist wie ein Freundebuch konzipiert.
Das Heft für Mini-Leitende möchte Ober-
ministranten oder Leiterinnen praktische 
Tipps und Methoden für das Scharleben an 
die Hand geben, die sie direkt in ihrer Gruppe 
umsetzen können.
Im Heft für die Präsides steht die Minipasto-
ral im Mittelpunkt. Es klärt, welche Aufga-
ben und Verantwortlichkeiten Präsides ha-
ben, wie sie die Minis begleiten, die Leitenden 
unterstützen und als Brückenbauerinnen und 
Brückenbauer zwischen Minischar und Pfar-
rei wirken können. Zu jedem Abschnitt fin-
den sich eine oder mehrere Reflexionsfragen 
für die eigene Arbeit.
Neben den Heften für die einzelnen Gruppen 
gibt es ausserdem ein Liturgieheft, ein Grund-
lagenheft und ein neues Minis ABC.

Ein siebtes Heft, das sich mit den Themen 
psychische Gesundheit im Jugendalter und 
Prävention befasst, ist noch in Arbeit. Die 
Autorinnen und Autoren wollen zunächst die 
Ergebnisse der Studie zum sexuellen Miss-
brauch in der katholischen Kirche abwarten, 
um aktuelle Erkenntnisse und daraus mögli-
che Konsequenzen für die Inhalte des Hefts 
berücksichtigen zu können. 

Wer steckt hinter Minipower?
Entwickelt wurde das Minipower von Mit-
gliedern der Deutschschweizer Arbeitsgruppe 
für Ministranten/-innenpastoral (damp), die 
für die Ausbildung der Minis verantwortlich 
und auf Minipastoral spezialisiert ist. Die In-
halte wurden zudem vom Liturgischen Insti-
tut fachlich geprüft und mit weiteren Fach-
personen aus der Praxis abgestimmt.

Was sollte man über das neue Mini-
power noch wissen?
Das Minipower gibt es nur auf Deutsch. Eine 
Besonderheit ist die Schreibweise von Gott. 
Statt des «o» verwenden die Autorinnen und 
Autoren ein kleines Dreieck. Damit möchten 
sie ausdrücken, dass Gott nicht auf eine be-

Minis bekommen  
neues Rüstzeug

stimmte Vorstellung festgelegt werden kann. 
Das Dreieck verweist auf die Dreifaltigkeit 
und steht dafür, dass Gott grösser ist, als wir 
ihn uns vorstellen können.
Die damp wird von der Römisch-Katholischen 
Zentralkonferenz der Schweiz mitfinanziert 
und ist zudem auf Spenden angewiesen. Sie 
geht jedoch davon aus, dass sich die Kosten 
für das Minipower durch den Verkauf refi-
nanzieren lassen.

Leonie Wollensack
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Minipower bestellen 
Auf der Website der damp gibt es 
weitere Infos und die Möglichkeit, die 
Hefte zu erwerben: 
www.minis.ch/produkt-kategorie/ 
minipower/

Für Jung und Alt


